
S

Wlüek
ranke
agen-
frisch
lurch.
eburz

M.
ahme

iger.

Merſeburger
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
9 periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend
öher berechnet, Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaus

gehoben. 3262Dürrenberg, den 28. Auguſt 1895. Der Amtsvorſteher.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 Ig. beſtellen.

Merſeburg, den 28. Aug. 1895.

Der General Munier.
Der „Figaro“, ein ebenſo verbreitetes als

charalterloſes Blatt, das bald ſo, bald ſo ſchreibt,
wie es gerade zu den Jnſtinkten und Leiden
ſchaften der vornehmen Pariſer Boulevard
bummler am beſten paßt, hat kärzlich wieder
einmal die alten Beſchuldigungen gegen die
deutſchen Truppen vorgebracht, die im Kriege
1870/71 die friedliche Bevölkerung grauſam
behandelt und beſtohlen haben ſollen. Die
deutſche Preſſe hat davon mit Recht wenig Auf
hebens gemacht.

Woran wir in Deutſchland mit dem Chauvi-
nismus und ſeiner Anſtachelung der Volks
leidenſchaften ſind, iſt allenthalben bekannt.
Während ſich die Pariſer Preſſe jtzt bemüht,
alle Schuld für den großen Krieg auf die
Napoleoniden zu ſchieben, die ihn doch ohne die
große Unkenntniß des franzöſiſchen Volkes über
die deutſchen Zuſtände und beſonders ohne deſſen

ruhmſüchtige Ueberhebung nicht hätten anſtiften
tönnen, verfallen zum Theil dieſelben Blätter
in denſelben Fehler des Kaiſerreichs. Das
Wort Gambettas: „Jmmer daran denken und
niemals davon ſprechen“ iſt längſt durch offenes
Kokettiren mit der Revanche-Jdee außer Kurs
geſetzt. Die kalte Douche, die in den Zeugniſſen
des Abbé Guerber, Collier c. über die Germaniſi-
rung und das tiefe Friedensbedürfniß in den
Reichslanden enthalten war, iſt raſch abgeſchüttelt
worden, und die „Ritterlichkeit“ der Pariſer
Boulevardſchreiber hält es für paſſend, die
e
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Ein hinkendes Ferkel.
Erzählung von C. A, Thyregod.

Nach dem Däniſchen von Friedr. v. Känel.
(1. Fortſetzung.)

„Und doch leben die Armenhäusler weit beſſer
als wir,“ ſagte ſie. „Aber es nützt nichts, mit
dir darüber zu ſprechen. Du haſt deine einfache
Arbeit und gute Koſt, ſo kann es dir gleichgiltig
ſein, wie es Frau und Kindern ergeht!“

Er antwortete nichts aber eine Thräne rollte
über ſcine Wange herab. Sie ſah es und war
kein ſchlechtes Weib, darum rief ſie ihn zu ſich.
„Es entfuhr mir nur ſo, ohne daß ich es bös
meinte,“ ſagte ſie. „Jch weiß ja wohl, unſere
Noth geht dir zu Herzen. Aber ſie iſt groß,
das kannſt du glauben und darum zürne mir
nicht wegen eines unbedachtſamen Wortes!“

„Nein, das werde ich nicht,“ antwortete er.
„Jch weiß ja, daß du es ſchwer und kümmerlich
haſt, obgleich ich es ſo gern für dich und die
Kinder gut machen wollte. Aber gieb dich nun
zufrieden, denn wenn ich Zeit fiaden kann

werde ich zum Pfarrer gehen
Sie dankte ihm für dieſes Verſprechen, und er

ging, Aber ihm war trüb zu Muth bei dem
Gedanken an den Schritt, den er zu thun ver
ſprochen hatte und der er konnte es nicht
leugnen von der harten Nothwendigkeit ge
boten war. Daß er, der Bauernſohn, der in
ordentlichen Verhältniſſen erzogen worden war
und von zu Hauſe ein Erbe zu erwarten hatte,
nun in ſeinem kräftigen Alter um Armenunter

deutſchen Soldaten und Officiexe zu verun
glimpfen, während man bei uns in den Gedenk
tagen unſerer Siege mit Achtung von dem
Heere des alten Gegners ſpricht.

Wie geſagt, im Bewußtſein unſerer Stärke
können wir dieſem Treiben kaltblütig zuſehen.
Dem „Figaro“ iſt nun ein General Munier
mit einem Briefe zu Hülfe gekommen, in dem
von Diebesbanden, die von dem großen Haupt-
quartier ihre Weiſungen erhielten, die Rede iſt
und eine Geſchichte erzählt wird, wie 1870 ein
höherer deutſcher Officier in der Maasgegend
ſeinem Quartierwirthe, einem biederen Land
manne, eine Hemdengarnitur und anderes ge-
ſſohlen habe. Der Ton und namentlich der
Mangel jeder genauern Angabe über Art und
Namen kennzeichnet das Schreiben als eine
ganze Jämmerlichkeit. Das deutſche Officier
corps ſteht viel zu hoch, als daß es von irgend
einem ſchimpfenden Revancheſchreier beleidigt
werden könnte. Etwas anders läge die Sache,
wenn der General Munier noch im aktiven
Dienſte wäre, alſo der unmittelbaren Disciplinar
gewalt der franzöſiſchen Regierung unterſtände.
Unſere Regierung hat denn auch ſofort die
nöthigen Erkundigungen hierüber veranlaßt.

Von dem General, „deſſen glänzende Laufbahn

man kennt“, wie der „Figaro“ ſagt weiß man
bis jetzt nur, daß ein Oberſt dieſes Namens bei
Sedan gefangen wurde. Dieſer Mann gehört
alſo wahrſcheinlich dem aktiven Heeren nicht mehr
an. Wäre dagegen der Brieſſchreiber ein
aktiver Officier ſo hätte die franzöſiſche Regie
rung alle Veranlaſſung, dem Manne die Pflichten
des internationalen Anſtandes und der Officiers-
ehre welche keine allgemeinen Schimpfereien und
beweislos vorgebrachten Beſchuldigungen geſtattet,
klar zu machen. Wie dem auch ſei, wir haben
vor Allem im Auge zu behalten daß der Fall
Munier nicht der erſte ſeiner Art iſt und nur
von Neuem beweiſt, wie ſehr durch Frivolität
und Selbſtbetrug der Revanchetraum zu nähren
verſucht wird.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Das Kaiſerpaar hat
ſeinen Aufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe bei
Caſſel nunmehr beendet und iſt nach dem
Neuen Palais bei Potsdam zurückgekehrt. Bei
der Abfahrt von Wilhelmshöhe wurden den
Majeſtäten lebhafte Ovationen bereitet.

Eine Aeußerung des Kaiſers, Nach
einem Mainzer Blatt hat der Kaiſer bei der
Kritik der dortigen Truppenſchau zu den Offi
cieren geſagt:

ſtützung bitten ſollte, ſchien ihm ſo bitter und
hart, daß es faſt nicht zu überleben war. Er
hatte viele Verwandte in der Gemeinde. Sie
waren nicht reich, hatten aber ihr leidliches Aus-
kommen. Sie hatten ihm ſeiner Zeit eifrig ab-
gerathen, ſich mit der flinken und hübſchen Tochter
der berüchtigten Eltern zu verheirathen. Was
würden ſie nun ſagen, wenn er als junger
Almoſengenoſſe er zählte kaum vierzig Jahre

als Auswurf ſeines Geſchlechts betrachtet
werden mußte? Nun, ſie gaben vielleicht ſeiner
Frau die Schuld; aber das war kein Troſt für
ihn, denn Mads hatte trotz all ſeiner Schwächen
ein ſtarkes Ehrgeſühl, und das war, wie es ſich
gehört, ebenſo warm wegen ſeiner Frau als um
ſeinetwillen. Mads war ein braver Mann, ob-
ſchon ſeine Fähigkeiten nicht ſehr groß waren.

Und nun! Die Nothwendigkeit war da, und
ſo mußte man gehorchen, Während der Meiſter
und er zuſammenarbeiteten, bat er um Erlaub-
niß, am Nachmittage zum Pfarrer gehen zu
dürfen Der Bauer vernahm von ſeinem An-
liegen und machte keine Einwendungen denn
allerdings hatte er ſich vorgenommen, dem
Häusler das nöthige Getreide für Brot bis auf
weiteres zu borgen aber weiter wollte er nicht
gehen. Etwas Fleiſch zum Brot wäre ihnen
allerdings auch zu gönnen geweſen. Nun
ſchwanden die Stunden und es war ein
ſchwerer Vormittag für Mads; doch er ließ ſich
nicht anmerken, was er fühlte, denn er mußte
ſich ja an die Vorſtellung gewöhnen, daß es ſo
ſein müſſe.

Als man heim zum Mittageſſen kam, wurde

erzählt, daß das Mutterſchwein eines der Ferkel

Der Kaiſer trifft in Demmin am
Freitag früh kurz nach 8 Uhr ein und wird
ſüdlich der Stadt der Beſichtigung der Cavallerie
diviſion durch den General der Cavallerie
v. Kroſigk, beiwohnen, die Diviſion darauf
bei einer Uebung ſelbſt führen und ſpäter beim
2. Pommerſchen Ulanen Regiment Nr. 9 das
Frühſtück einnehmen. Nach demſelben erfolgt
die Rückreiſe.

Die Einweihung der Kaiſer Wil-
helms-Gedächtnißkirche wird unter ſehr
glänzenden Feierlichkeiten, jedoch bei ſtrenger
Platzſperre vor ſich gehen. Mehrere hundert
Perſonen werden vorausſichtlich bei dieſer Ge
legenheit decorirt werden.

Der franzöſiſche Militärattachéè
bei der Botſchaft in Berlin, Major Fou-
cauld wird den Kaiſermanövern in
Pommern nicht beiwohnen. Die „Poſt“
fügt dieſer Meldung hinzu „Die Gründe ſind
bekannt und degreiflich.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt an lei-
tender Stelle Gelegenheit, auf die Ausführungen
des Herrn v. Plötz in der „Kreuzztg.“ zurück-
zugreifen. Gegenüber der Behauptung des Herrn
v Plötz, daß eine jüdiſche Börſengetreide-
firma durch Gewährung des Zollcredits
ſtaatlich unterſtützt worden ſei, während Tauſende
von Landwirthen durch Börſenmanöver zu Grunde
gehen, bemerkt das Blatt, daß dieſer Firma, die
den Zoll von 3/, Mill. Mark ſofort
baar nach Eingang des Getreides ge-
zahlt habe, gar kein Zolleredit, folglich auch
keine ſtaatliche Unterſtützung gewährt worden ſei.

Mittwoch Nachmittag 4 Uhr trafen etwa
50 deutſch-amerikaniſche Veteranen
von Bremen in Hamburg ein und wurden am
Bahnhofe vom Vorſtande des Kriegerverbandes
und verſchiedenen Abordnungen mit 12 Fahnen
feierlich begrüßt, Die Muſik ſtimmte „Deutſch-
land, Deutſchland über Alles“ an, Während
der perſönlichen Begrüßung ſpielte die Muſik
die amerikaniſche Nationalhymne. Die um den
Bahnhof angeſammelten Menſchenmaſſen em-
pfingen die Amerikaner mit brauſendem Hurrah.
Dann begaben ſich die letzteren mittels Wagen
in ihre Hotels.

Die deutſch amerikaniſchen Vete-
ranen von 1870 werden am Donnerſtag dem
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh eine
Huldigung darbringen.

Jn der Verleumdungsaffäre des
franzöſiſchen Generals Munier ſtimmen
die „Hamb, Nachr,“ einer Auslaſſung der „Bank-
und Handelsztg,“ bei, worin es heißt:

„Das deutſche Officiercorps ſteht wahrlich zu
hoch, um durch einen franzöfiſchen General vom Schlage
Muniers beleidigt werden zu können: Zudem find die
Verhältniſſe in Frankreich derartig, daß die franzöſiſche

getreten und verletzt habe, Man ging hinaus,
um nachzuſehen und fand, daß das eine Vorder
bein gebrochen war. Der Mann nahm ſich das
nicht zu Herzen „man hat dieſes Jahr Mühe,
ſeine Ferkel zu verkaufen,“ ſagte er, „und viele
Schweine können bald einen Mann ruinieren.
Es iſt am beſten, das Thier zu tödten, damit
es nicht länger Schmerzen leiden muß. Ein
ſolches Schwein läßt ſich wohl nicht verſpeiſenl!“

„Freilich läßt ſich das,“ ſagte die Frau, „und
das weißt du wohl, denn du haſt ja beim Feſt
Braten vom Spanferkeln bekommen

„Das habe ich auch, obſchon mir ein Stück
gut geſalzenen Specks lieber iſt, als ſolche Ferkel-
lappalien. Aber das iſt wahr, Mads! Du be-
klagteſt dich ja heute wegen des Fleiſches für die
daheim. Willſt du das Ferkel da kaufen

„Ja--a, das möchte ich wohl ich weiß nur
nicht, ob es werth iſt, ein ſolches Thierchen zu
ſchlachten

„Wir wollen ihm das Ferkel geben,“ ſagte
die Frau, „dann iſt es nicht zu theuer!“

So ging es aber als er auf dieſe Art einen
Ausweg zu ein wenig Fleiſch für die erſten Tage
gefunden hatte, meinte Mads, daß er den Gang
zum Pfarrer bis auf weiteres verſchieben könne.
Am Abend lief er heim mit einem Korbe, worin
er das Ferkel trug. Es lebte noch aber er
ſagte zu ſeiner Frau, daß er ja gut die Magd
in Birkebjerg bewegen könne, herabzukommen
und es zu ſchlachten. Mette Kirſtine meinte
doch, daß ſie ſelbſt aus dem Bett kriechen und
dies thun könne.

e Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer unr bis Vormittags 9 Uhr.

Regierung ſelbſt bei gutem Willen kein Mittel hat, der
Zügellofſigkeit der Pariſer Preſſe Einhalt zu thun.“

Wir halten, ſagt das Organ des Fürſten
Bismarck, die Auffaſſung für durchaus zu
treffend,

Als Epiſode aus dem Kaiſer-
manöver in der Senne theilt die „Lipp.
Ldsztg.“ mit: Als der Kaiſer in der Nähe des
Denkmals in der Senne Kritik abhielt, bemerkte
er einen Herrn, welcher ſich Notizen machte.
Sofort mußte ein Adjutant dem Herrn das
Buch abfordern und daſſelbe Sr. Majeſtät
bringen, Kurze Zeit darauf erhielt der betr.
Herr das Notizbuch zurück mit der Bemerkung,
daß der Kaiſer nicht wünſche, daß der
artige Kritiken in die Oeffentlichkeit
gelangen. Der Herr mußte ſich ſofort von
dem Platze entfernen.

Der ſocial demokratiſche „Vor-
wärts“ ſchreibt, er ſei überzeugt,
„daß der Berliner Magiſtrat an der feſtlichen Beleuchtung
zur Sedanfeier, zu der er aufgefordert habe, wenig Freude
erleben werde, denn im Verhältniß zur Geſammtheit ſeien
es nur ſehr wenige, die bereit ſeien, die Exinnerung an
blutige Schlachten durch geräuſchvolle Jubelfeiern zu ver
herrlichen, und die arbeitende Bevölkerung
Berlins werde keinen Finger rühren, um das
uns eulturell am nächſten ſtehende Volk jenſeits der Vogeſen

durch tactloſe Feier ſeiner Niederlagen zu
kränken und Revanchegedanken in ihm wach
zu rufen.“

Von Socialdemokraten kann man allerdings
nicht die Einſicht verlangen, daß Deutſchland
nicht die Niederlagen der Franzoſen feiert, ſon
dern die Erfolge, die für ſeine eigene politiſche
Entwicklung von der größten Bedeutung ge
worden ſind,

England. Während England Rußland
und Frankreich ſeit Monaten über die armeniſche
Frage mit der Pforte unterhandeln und die
engliſche Flotte ſich zu einer Demonſtration vor
den Dardanellen rüſtet, löſen in Armenien
ſelbſt neue Gewaltthaten die alten
Greuel ab. Starke Abtheilungen türkiſcher
Truppen rückten in den Bezirk Erzinghian ein,
wo ſie Dörfer und Klöſter angriffen und andere
Gewaltthaten verübten, Die Einwohner, welche
die Wiederholung eines Blutbades wie in Satone
fürchteten, wandten ſich um Schutz an den Bot
ſchafter von Konſtantinopel.

Oeſterreich-Ungarn. Ueber das Be
finden des auf Mendel weilenden Erz-
herzogs Franz Ferdinand verlautet aus
guter Quelle, daß Profeſſor Schroettey den Zu
ſtand des Kranken nur mit Rückſicht auf eine
etwa vorhandene erbliche Belaſtung als der
Schonung bedürftig erklärte, Mit Rückſicht auf
dieſen Umſtand gebot der Profeſſor große
Schonung; neuerdings aber heißt es, daß der
Erzherzog an den im Herbſt ſtattfindenden großen
Jagden werde theilnehmen können.

Frankreich. Der Zar zeichnete für das
Denkmal Canrobertl's tauſend Francs.
Senator Magnier, der in Erwartung des

nneeeerreeeeeeAls Mads am nächſten Morgen in ſeinen
Dienſt gegangen war, ſtand ſie auch ganz richtig
auf, wetzte ein Meſſer auf der Thürſchwelle und
ging hinaus. Das erſte zu Hauſe weilende Kind
ſollte das kleinſte ſchaukeln. Die andern Kleinen
folgten der Mutter nach, obſchon in gehöriger
Entfernung, denn ſie wollten zwar das Ferkel
ſchreien hören, durften aber der Schlächterei
keineswegs zuſehen. Das Thier ſtand im
Schweineſtall. Dort pflegte man in früheren
Jahren ein Ferkel zu halten nun aber hatte
der Verſchlag ſeit vielen Jahren leer geſtanden.
Als Mette Kirſtine öffnete, kam ihr das Frerkel
auf drei Beinen entgegen gehüpft und grunzte.
Dies konnte ſo als eine beſondere Art Mahnung
betrachtet werden es erinnerte ſie an frühere,
glücklichere Tage, wo ſie noch Eigenthum hatte und
froh war, ſich damit beſchäftigen zu können, weil
ſie damals den Muth, die Hoffnung und Arbeits
luſt noch nicht verloren hatte. Sie ſtand einen
Augenblick und dachte nach. Es war, als ſähe ſie
weit in die Zukunft, und zwar in eine beſſere hin
aus, Nun hatte ſie nicht mehr im Sinn, das
Thierchen zu ſchlachten im Gegentheil, ſie hob
es auf den Schoß und verband das verwundete
Glied, Als ſie dann hinaus trat, war das erſte,
was ihr in die Augen fiel, der Kartoffelacker,
wo die Stauden zwiſchen dem üppigen Unkraut
faſt verborgen waren denn man hatte weder
gejätet noch gehäufelt. Dorthin ſchlich ſie ſich
und dachte weder an Krankheit noch Mangel,
bis ſie von dem Unkraut eine Mahlzeit für den
vierbeinigen oder eigentlich dreibeinigen Gaſt zu-
bereitet hatte. Jhr Gedankengang war verän
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Verhaftungsbeſchluſſes der Anklagekammer Tag
und Nacht von einem ganzen Schwarm Poliziſten
zu Fuße, zu Pferde und zu Fahrrad überwacht
und überall hin verfolgt wurde, iſt trotzdem
entflohen, Dieſes Polizeiabentcuer iſt gegen-
wärtig in Paris Gegenſtand allgemeiner Heiter-
keit. Magnier deponirte übrigens beim Senat
ein Memorandum, welches mehrere Senatoren und
Deputirte kompromittiren ſollte.

Nußland. Allgemeines und großes Auf-
ſehen erregt die Thatſache, daß der Zar dem
Fürſten von Montenegro 20000 Ge-
wehre, 1656 Millionen Patronen,
Kanonen, Mitrailleuſen, Dynamit
und anderes Kriegsmaterial zum Ge-
ſchenk überſandte. Man glaubt, daß dar-
unter irgend eine Abſicht gegen Oeſterreich ver-
ſteckt ſein könnte an den Börſen fielen deshalb
öſterreichiſche Werthe in merklicher Weiſe.

Ein neues Kartell
Der Bildung eines conſervativenational

liberalen Kartells hatte die „KreuzZtg.“
energiſch wiederſprochen, ſo warm daſſelbe auch
von ſonſtigen conſervativen Blättern empfohlen
worden war, Neuerdings haben auch die „Hamb.
Nachr.“ zur Empfehlung einer Kartellbildung
zwiſchen den Conſervativen und Nationalliberalen
das Wort ergriffen. Das Organ Bismarcks
ſchreibt:

Die „Kreuz Ztg“ behandelt den Vorſchlag der Kartell
bildung als Utopie. Jndeß das Kartell iſt früher gegen
den Willen der „Kreuz Ztg.“ zu Stande gekomwen, und
ſo ſahen wir keinen Grund, ihre jetzige Abneigung für ein
dauerndes Hinderniß der Wiederaufaahme der Kartellpolitik
zu halten. Freilich wird davon ernſtlich erſt die Rede ſein
können, wenn die Gegner dieſer Politik in der
conſervativen Partei nicht mehr den Ton
an geben. An Anzeichen einer möglicherweiſe in dieſer
Beziehung bevorſtehenden Aenderung fehlt es nicht. Die
Hauptſache aber würde ſein, daß die Regierung die Führung
in die Hand nähme. Alles kommt darauf an, daß die
Regierung, mit der unzweideutigen Bekundung des Ent
ſchluſſes es durchzuführen, ein klares Programm aufſtellt,
auf welches hier die alten Kartellparteien ſich um ſie
ſchaaren können. Erſt damit würde vorausſichtlich der An
fang einer wirklichen Wendung in unſerem Parteiweſen ge-
geben ſein.

Fürſorge für entlaſſene Gefangene.
Die Miniſter des Kultus, des Jnnern und

der Juſtiz haben die Oberpräſidenten durch
einen gemeinſamen Erlaß erſucht, die Organi-
ſation der Fürſorge für entlaſſene Gefangene zu
fördern. Zu dem Zwecke wird empfohlen, für
jede Provinz oder für mehrere be-
nachbarte Provinzen eine Zentral-
ſtelle für das Fürſorgeweſen zu
ſchaffen, die zwar eine vom Staate unab-
hängige freie Vereinigung iſt, deren Beſtrebungen
aber von den Staats-, Kirchen und Provinzial-
behörden möglichſt geſördert werden. Als An-
gabe der Centralſtelle wird bezeichnet:

1. Das Fürſorgeweſen in ihrem Bezirke zu fördern.
2. Auf das Zuſammenwirken zwiſchen kirchlichen Für

ſorgeorganen und Fürſorgevereinen hinzuwirken.
3. Zur Gründung von Fürſorgevereinen und Arbeits

nachweiſeſtellen anzuregen.
Um eine Zerſplitterung der auf die Fürſorge-

beſtrebungen gerichteten Kräfte und Geldmittel
zu vermeiden, wird empfohlen, daß die Fürſorge-
organe ſich auch der Familien der ent-
laſſenen Gefangenen annehmen und
ihre Schuzzthätigkeit auch den aus der Zwangs-
erziehung entlaſſenen oder der Familienpflege
überwieſenen jugendlichen Perſonen zu-
wenden. Zur Deckung der Geſchäftsunkoſten der
Centralſtelle, ſoweit die Beiträge der Kirchen-
und Provinzialbehörden, der Vereine und Privat
perſonen nicht ausreichen, ſtellt der Miniſter des
Jnnern einen Beitrag in Aufſicht,

Es iſt nun die Aufgabe aller der Kreiſe, welche
der Meinung ſind, daß Strafrichter und Polizei
allein nicht ausreichen, um die ſtetig anwachſen-
den Verletzungen der Geſetze zurückzudrängen,
dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen. Die Für-

n

dert und damit auch alles um ſie her. Der
Waldplatz, deſſen Schönheit ihr einmal ſo ent-
zückend vorgekommen, war ihr lange Zeit gleich-
giltig geweſen, Jetzt leuchtete ihr deſſen Schön
heit wieder, und ſie erhielt ein Gefühl davon,
daß es noch einmal gut werden konnte.

Es iſt wunderlich und faſt unglaublich, daß
dieſes Weib, daß von der Nahrungsſorge ſo
niedergedrückt war, das ſie gegen das Elend, in
welchem ſie mit ihren Kindern lebte, faſt gleich
gut geworden war, nun, nachdem ſie in den

eſitz eines ſo unbedeutenden, beſchädigten
Thieres gekommen war, ſich zuſammennehmen
und Verlangen nach Eigenthum ſühlen konnte.
Der Zuſammenhang war auch nicht ganz ſo.
Als junges Mädchen hatte ſie von ihrem Lohn
erſpart und jede freie Stunde dazu angewendet,
für Bettzeug und ähnliches zu ſpinnen in ihren
erſten Ehejahren war ſie fleißig und betriebſam
geweſen aber die Noth hatte ſie in Schlaffheit
gedrückt. Doch ſelbſt da hatte ihre beſſere Na
tur oft die Stimme erhoben und ſie zum Kampf
gegen die Noth aufgefordert. Vergebens! Die
Aufforderung wurde immer mit der Frage
niedergeſchlagen: Was kann ich ausrichten
Was hilft es? Und ſo ließ ſie ſich mit dem
Strome treiben, wozu ſie ſich um ſo mehr be
rechtigt glaubte, als ihr Mann ja auch nicht be
ſonders kräftige Anſtrengungen machte, ſondern
wie gewöhnlich in ſeinen Dienſt ging und ver
hältnißmäßig gute Tage hatte.

Er war ſehr fügſam gegen ſie, und nur in
Bezug auf das Verlangen nach Armenunter-
ſtützung zeigte er ſich unwillig. Daß in einer
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ſorge für den aus dem Gefängniß Entlaſſenen
kann allein verhindern, daß aus dem Gelegen
heit verbrecher ein Gewohnheitsverbrecher, ein
Deklaſſirter, ein bewußter Feind der Geſellſchaft
werde. Die Fürſorge für das verwahrloſte und
verbrecheriſche Kind kann es allein davor be-
wahren, daß es ſich zu einem gewerbsmäßigen
Verbrecher auswachſe.

Provinz und Umgegend.,
f Sandersleben, 27. Auguſt. Der hie-

ſige Gemeinderath hatte zur Ehrung der
Mitkämpfer jedem eine Bratwurſt (Auch
eine Ehrung. Anmerk, d. Red.) bewilligt, welche
jedoch zurückgewieſen worden iſt, dagegen
veranſtalten die Veteranen ein Abend-
eſſen im Rathskeller und laden den
Gemeinderath dazu ein, (Bravo Ge-
meinderath!)

f Wittenberg 28. Auguſt. Jn große
Aufregung wurde geſtern Abend der Schuh
machermeiſter Sch. in der Mauerſtraße verſetzt,
als in ſpäter Nachtſtunde ſein Kind, ein 8jähr.
Mädchen, noch nicht zu Hauſe war. Alle Nach
forſchungen auf der Straße, ſogar bei dem
Feuerwerk, an welcher Suche ſich noch mitleidige
Nachbarn betheiligten, blieben erfolglos und
wohl oder übel mußte man ſich entſchließen, die
Nachforſchüngen einzuſtellen. Und ſiehe da, als
die Eheleute in die Wohnung zurückkehrten, lag

daß Kind ſchlafend auf dem Sopha,
wo es natürlich nicht geſucht worden war.

f Ebersdorf, 28. Auguſt. Jn dem be-
nachbarten preußiſchen Orte Liebengrün ver-
ſchluckte das Jahre alte Kird eines Eiſen-
bahnarbeiters in voriger Woche einen kleinen
Apfel, mit dem es geſpielt hatte, während es
von größeren Kindern ſpazieren gefahren wurde,
und erſtickte.

f Weimar. 28. Auguſt, Unſer jugendlicher
Erbgroßherzog Wilhelm Ernſt traf von Berlin
hier ein, nachdem er dort die Oſſiciers- Prüfung
abgelegt hatte. Er begab ſich nach Ettersburg,
um einige Zeit bei ſeiner Muiter, der ver
wittweten Frau Erbgroßherzog, zu verweilen.

t Bad Köſen, 28., Auguſt. Jn der hie-
ſigen Kirche erfolgte Heute Nachmittag die Taufe
des auf der Kaiſer Wilhelmsburg hier ſich auf-
haltenden neunjährigen Kaffernmädchens Killi,

f Schönwölkau, 28. Auguſt. Zwei vom
hieſigen Erntefeſt kommende jüngere Leute, ein
Croſtitzer Brauer S. und ein Eilenburger Tiſch-
ler L. geriethen mit zwei Obſitpächtern in Wort
wechſel, in deſſen Verlauf der Tiſchler den einen
Gegner mit einem Schrotrevolverſchuß
im Geſicht, den andern durch einen Kugel-
ſchuß in die Bruſt ſchwer verletzte.

f Leitzkau, 28. Auguſt, Vorgeſtern wurde
im Forſtrevier AlthausLeitzkau ein Keiler er
legt, welcher ein Gewicht von 180 Pfund hatte,

f. Markranſtädt, 28. Auguſt. Die
mechaniſche Weberei in Firma Emil
Schädlich befindet ſich ſeit Dienſtag Nach-
mittags 3 Uhr im Concurs, Der Betrieb iſt
nach Abſchluß der Bücher vorläufig eingeſtellt,
Der neue Betheiligte an der Fabrik, welcher an
geblich mit 20000 Mk. einſpringen wollte, hat
ſich ſeit Sonnabend nicht mehr im Etabliſſement
ſehen laſſen,

f Delitzſch, 28, Auguſt. An der nächſten
Sonntag ſtattfindenden Enthüllungsſeier des
Siegesdenkmals werden ſich, wie wir hören ea.
2000 Mitglieder der verſchiedenen hieſigen Ver
eine und Jnnungen betheiligen, Mehrere Vereine
führen feſtlich geſchmückte Wagen bei ſich.
Zur hieſigen vom Magiſtrat ausgeſchriebenen
Rektorſtelle haben ſich bereits über 100
Herren gemeldet.

f Naumburg, 28. Auguſt. Schlachten
bummler! Zwei Ausreißer aus Naumburg
treiben ſich ſeit einigen Tagen in Halle und

ſolchen Demüthigung etwas lag, das die Zukunft
beſtimmte, dafür hatte ſie keinen ſo klaren Blick
wie er, Und doch als er von ihr ging, mit
dem Verſprechen, daß er gleichwohl um Unter
ſtützung nachſuchen wolle, war ſie nahe daran,
zu bereuen, daß ſie ihn zum Ablegen dieſes
Verſprechens bewogen hatte. Sie ſah nun
deutlich, daß wenn man ſich ſelbſt als eine
Bürde der Oeffentlichkeit übergeben, man damit
gleichzeitig ſeine Selbſtſtändigkeit weggeworfen hat,

ja, wohl ſogar ſeine Kraft, ſeine Arbeitsluſt und
jeden aufſtrebenden Gedanken. Sie ſagte ſich dabei
ſelber, daß ihr braver Mann wohl fleißig und treu
aber nicht beſonders klug oder erfinderiſch ſei.
Sollte er Kraftanſtrengungen machen, dann war
ſie es meiſtens, die den Weg zeigen und den
Plan entwerfen mußte. Sie war gar nicht mit
ſich ſelbſt zufrieden und als er heim kam und
auf eine ſo unerwartete Weiſe Hilfe gefunden
hatte, ſo daß noch nichts entſchieden war, freute
ſie ſich darüber mehr als über die augenblick
liche Hilfe. Die Erſcheinung des verwundeten
aber lebendigen Thierchens gab ihrer veränderten
Gedankenrichtung Nahrung, und das Ferkel
wurde zwar nicht Urſache, aber die ſichtbare Ver
anlaſſung, daß ſie ſich auf eine ganz andere
Weiſe benahm. Nun holte ſie lang verborgene
Handarbeit hervor und ſaß noch daran, als Mads
ſpät Abend heim kam.

(Schluß folgt.)

Freitag, den 30. Auguſt

Umgegend umher. Es ſind dies der 14 un
Arbeitsburſche Raſper und der 14jährige
Gärtnerlehrling Körner. Sie haben mit dem
Naumburger Militär, ohne das ſiernun einmal
nicht leben zu können ſcheinen, ihre Heimath ver
laſſen und die Vaterlandsvertheidiger auf ihrem
Marſche zum Manöbverfelde bei Halle begleitet.

f Freiburg, 28. Aug. Von eigenartigem
Mißgeſchick das glücklicherweiſe ohne Folgen
geblieben ift, wurde ein Geſchirrführer betroffen.
Dieſer hatte vor der glühenden Sonne Schutz
unter einem Baume geſucht und war dabei ein
geſchlafen. Beim Erwachen vermochte er jedoch
nur auf einem Ohr zu hören erſt nach längeren
Verſuchen gelang es durch Einträufeln von
Flüſſigkeit eine ziemlich große Raupe, die die
Störung veranlaßt hatte, aus dem Ohr zu ent-
fernen. Bei dem Gewitter am Sonnabend
hat der Blitz bei Gleina einen Getreidediemen
entzündet und in einem Stalle zu Tröbsdorf
4 Kühe getödtet.

f Glauchau, 28. Auguſt. Zwei Ge-
freite vom Glauchauer Landwehr-Bezirks
kommando waren während einer Nacht nicht
nach Hauſe gekommen und erhielten dafür
zwei Tage Arreſt. Der eine von ihnen glaubte
dies nicht überwinden zu können, lief nach dem
erſten beſten Teiche, endledigte ſich ſeines Seiten
gewehres und Waffenrockes, legte einen Zettel
des Jnhalts, daß man dieſe Gegenſtände an
das königliche LandwehrBezirkskommando gütigſt
abliefern möge, darauf und ſtürzte ſich in das
Waſſer. Dieſer Vorgang wurde aber aus der
Ferne beobachtet, der Betreffende dem naſſen
Eelemente wieder entriſſen und an ſeine vor-
geſetzte Behörde abgeliefert.

t Hettſtedt, 27, Auguſt. Zwiſchen der
Saigerhütte und Oberwiederſtedt ergingen ſich
geſtern abend mehrere junge Leute in Be-
gleitung junger Mädchen. Ohne irgend welche
Veranlaſſung wurden die jungen Leute von ent
gegenkommenden jungen Burſchen angegriffen.
Der 20 jährige Sohn des Schneidermeiſters
Lehmann verbat ſich dies rohe Benehmen.
Plötzlich ſank der junge Mann, von hinten
durch einen Meſſerſtich getroffen, zu Boden.
Die Verletzung hat ſich als eine ſehr ſchwere
erwieſen. Der Stich iſt in den Rückenwirbel
gegangen und das Meſſer dort abgebrochen.
Wer den Stich gethan hat, iſt noch nicht feſt
geſtellt, doch ſind alle Betheilizten bekannt.

f Meiningen, 28. Auguſt. Auch in dieſem
Jahre haben hier der Volkszeitung zufolge die
höheren Lehranſtalten, das Eymnaſium
und Realzymnaſium, es abgelehnt, ſich an
der öffentlichen Feier des Sedantages zu
betheiligen und zwar aus pädagpgiſchen
Gründen. Welcher Art dieſe Gründe im ein-
zelnen ſind, wird nicht angegeben. Es wäre
jedenfalls intereſſant, zu erfahren warum hier
aus pädagogiſchen Gründen nicht angängig ſein
ſoll was anderswo und mit Recht im
höchſten Sinne pädagogiſch werthvoll erſcheint.

F Terpitz b. Kohren, 28. Auguſt. Jn ge
waltige Aufregung wurde geſtern unſer Ort
verſetzt. Das 22 jährige Dienſtmädchen Emma
Zöllner, bei einem hieſigen Gutsbeſitzer in
Dienſten, wurde Abends in der elften Stunden
von ihrem früheren Geliebten, einem Dienſtknecht
im gleichen Orte mit einem Meſſer überfallen.
Der Mann hatte ſich in das Schlafgemach der
Z. eingeſchlichen und dem im Bett liegenden,
feſt ſchlafenden Mädchen einen Schnitt in den
Hals verſetzt, worauf er entfloh. Die Z.
eilte trotz ihrer ſchweren Verwundung zu ihrer
Herrſchaft und brach dann bewußtlos zuſammen.
Der Mörder wird von der Kohrener Gendarmerie
eifrigſt geſucht. Man vermuthet übrigens, daß
er ſich ſelbſt ein Leid zugefügt hat. Das
Motiv zu der That ſoll Eiferſucht ſein.
Das ſchwer verletzte Mädchen wurde von einem
hinzugezogenen Arzte verbunden und am nächſten
Morgen von ihrem Vater und ihrem Bräutigam,
mit welchem ſie demnächſt in den Eheſtand treten
wollte, nach Leipzig in das Jacobshoſpital ge
ſchafft, wo ſogleich zur Operation geſchritten
werden mußte. Der Zuſtand der Verletzten iſt
ziemlich bedenklich.

fHerrnhut, 28, Aug. Weibliche Hülfe-
rufe ertönten zur mitternächtlichen Stunde aus
einem offenen Parterrefenſter einer Villa nahe
am Bahnhofe des friedlichen Herrnhut. Einige
ehrwürdige Bürger der Gemeinde, welche ruhig
ihres Weges wandelten, waren, als ſie die Worte
„Diebe“ vernahmen, im nächſten Augenblicke am
und im Gartengrundſtück, um der jungen Frau
ihre Hilfe angedeihen zu laſſen. Nach einigem
Hin und Herreden ſtellte ſich jedoch zum
Gaudium der Außenſtehenden heraus, daß der
junge Gatte, von einem Hebeſchmaus
heimkehrend, bei ſeiner Entkleidung zugleich
die Möbel etwas anders ſtellen wollte, wodurch
ſeine Ehefrau, welche ſich im Nebenzimmer ein
geſchloſſen und vermuthlich geſchlafen hatte, der
Ueberzeugung war, daß Diebe ihre Wohnung
ausräumten. Zur Beruhigung der Hilfebereiten
erſchien denn auch der bierſelige Gatte am
Fenſter und meinte: „Es iſt weiter nichts.“
Die ehrwürdigen Bürger aber murmelten vor
ſich hin: „Na, ſo etwas iſt uns auch noch
nicht paſſirt.“ Der junge Ehemann will ſeine
Ehefrau bei dergleichen Gelegenheiten ein anderes

Mal lieber mitnehmen.
f Broterrode, 28. Aug. Der Landrath

des Kreiſes Schmalkalden äußert ſich über den
Brandſchaden hierſelbſt folgendermaßen Die
Höhe der Brandentſchädigungsgelder ſteht z. Z.

noch nicht feſt und kann hinſichtlich der Mobiliar
verſicherung jetzt einigermaßen zuverläſſig nicht
angegeben werden, da der Abſchluß der bezüg
lichen Verhandlungen bezw. die Auszahlung der
Verſicherungsgelder bisher nur theilweiſe erfolgt
iſt. Die Jmmobilarſchäden ſind überſchläglich
auf 1800 000 Mark anzugeben, Es iſt ſeither
nur eine Abſchätzung, nicht eine Feſtſtellung des
Schadens erfolgt. Bei der Brandentſchädigungs-
frage muß aber andererſeits der gewaltige Um-
fang des Brandunglückes in Betracht gezogen
werden. Rund 280 Hoſfſtellen mit 600 Gebäu-
lichkeiten ſind durch den Brand betroffen,
Die Abgebrannten von 2 800 Einwohnern
1800 haben in Folge des ſchnel-
len Umſichgreifenns des Feuers zumeſſt
ihre ganze Habe verloren. Viele, zumal kleine
Leute, hatten ihre Mobilien verloren. Diejenigen
Abgebrannten, welche ihr Mobiliar verſichert
hatten, haben infolge der durch den Verſicherunge-
vertrag gegebenen Abzüge, infolge verſäumter
Nachverſicherung u. ſ. w. theilweiſe ſehr erheh-
liche Verluſte erlitten. Desgleichen iſt der Ver
luſt an Gegenſtänden zu berüchſichtigen, welche
von der Verſicherung ausgeſchloſſen ſind,
Sodann erſtreckt ſich die Jmmobiliar- Ver
ſicherung nicht auf die Grund und Keller.
mauern; auch hierdurch ſind weſentliche Ver-
luſte entſtanden. Ferner waren mehrfach
zum Nachtheil der Abgebrannten Neu bezw.
Anbauten noch nicht zur Verſicherung genommen.
Von tief einſchneidender Bedeutung iſt die Ab-
nahme des Viehſtandes infolge des Brandun-
glücks. Während zuvor etwa 300 Stück Rind-
vieh und 400 Ziegen vorhanden waren, ſind jetzt
nur etwa 100 Stück Rindvieh und 150 Ziegen
geblieben. Nicht nur durch Verbrennen, ſondern
zumeiſt durch Verkauf unter dem Werthe
iſt dieſe Abnahme hervorgerufen, den An-
laß zu ſolchem Verkauf bot die durch
den Brand verurſachte Aenderung der wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe der Viehbeſitzer. Keine
Ermahnungen vermochten die Viehbeſitzer vor
dieſer bedenklichen Schädigung ihrer Habe abzu
halten. Der kleine Mann deſſen Kuh die
Ziege iſt, entbehrt dieſe jetzt um ſo mehr, als
Platz und Futter genügend vorhanden ſſt,
Und doch wird es ſich fragen, ob nicht höher
als alle der vorſtehend beregte Schaden der
jenige ſein wird, welcher infolge der durch das
Brandunglück bedingten Unterbrechung der
induſtriellen und kommerziellen Beziehungen für
das Erwerbsleben des Orts entſteht. Schwer
wird wieder die Sorge werden, wenn der lange,
ſchlimme Brotteroder Winter kommt und die
Arbeitsloſigkeit zunimmt.

unnneeeeeeeeeeeeeeStadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 29. Auguſt 1894,
-tg.- Concert. Trotz der etwas kühlen

Witterung war das 3. und letzte Abonnements
concert, welches am Mittwoch Abend im Garten
der „Reichskroge“ von der geſammten Capelle
des Königl. Magdeb. Füſ.Regts. Nr. 36 ge
geben wurde, ſehr gut beſucht. Die einzelnen
Piecen des Programms, welches wir ſchon vor
her veröffentlicht hatten, wurden mit gewohnter
Präciſion zum Vortrag gebracht und reicher
Beifall wurde dem Dirigenten mit ſeiner wackeren
Capelle geſpendet, ſodaß ſich dieſelben zu einigen
„Zugaben“ veranlaßt fühlten.

--t2z. Einer Thierquälerei machte ſich
dieſer Tage wiederholt in der Karlſtraße ein
Fuhrmann ſchuldig, welcher ſeinen ſchweren mit
zwei Pferden beſpannten Wagen mit Pflaſter
ſteinen beladen hatte und die Thiere unter zahl
loſen Peitſchenhieben antrieb, in der glühenden
Sonnenhitze aus dem Sande der Straße die
ſelbe iſt aufgeriſſen und ungepflaſtert heraus-
zuziehen. Erſt nach langer Zeit und unſäglichen
Anſtrengungen gelang dies den erſchöpften
Thieren.

D Vorſicht mit Feuerwerk! Das in
naher Ausſicht ſtehende Feft giebt uns Veran
laſſung, eines Unfugs zu gedenken, der bei der
artigen Gelegenheiten leider immer wieder zu
Tage tritt: das Werfen von Feuerswerkskörpern
(Fröſchen 2e) in größere Menſchenverſammlungen
Namenloſes Unglück iſt durch ſolch' gefährliches
Spielzeug ſchon entſtanden, und nicht dringend
genug kann daror gewarnt werden, an Unbefugte
Feuerwerkskörper zu verabfolgen.

--7 Jm Johanistrieb ſtehen mehrece
Kaſtanien am Bahnhof, gegenüber Rudolps Hotel
dem Naturfreund ſich in zahlreichem, friſchem
Blüthenſchmuck präſentirend. Die anhaltend
warme ſchöne Witterung hat offenbar die
kleine Abnormität gezeitigt.

Ein Unfall geringerer Art ereignete
ſich geſtern Abend gegen 7 Uhr in der Nähe
der Ehrenſäule inſofern als ein Pferd vor dem
der chem, Fabrik von Martſcheffel gehörenden
Wagen ſtrauchelte und zu Falle kam. Daſſelbe
erhob ſich mit fremder Hilfe nach einiger Zeit
wieder und hat ſich eine leichte Verletzung der
Kniee zugezogen.

(er.) Die Bahnſteigſperre. Mit Be-
zug auf die angekündigte allgemeine Durchfüh
rung der Bahnſteigſperre wirdevon zuſtändiger
Seite Folgendes geſchrieben Die Einführung
der Bahnſteigſperre für die Hauptbahnſtrecken
des Staates iſt ſeit dem Jahre 1891 beſchloſſen
und ſie iſt auch ſeitdem auf weſtlich von Berlin
laufenden Strecken durchgeführt Der Zweck
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der Maßregel iſt hauptfächlich der, eine raſche
Abwickelung des Verkehrs and eine ſichere Con
trole der Fahrkarten W g. Die raſche
Abwickelung des Verkehrs auf den Stationen
liegt vor Allem im Jntereſſe der Verkürzung
der Fahrdauer. Um dieſe zu erreichen, war
man immer ſchon darauf bedacht, die früher all
gemein erheblich längeren Aufenthaltszeiten zu
verringern, obſchon die gleich anfangs gehegte
Befürchtung, daß gleichzeitig die Sicherheit der
Fahrkartencontrole leiden möchte, ſich vom erſten
Tage an als berechtigt herausſtellte. Zuletzt ging
man dazu über die Fahrkartenkontrolle durch
die Schaffner während der Fahrt vom Tritt
brett aus beſorgen zu laſſen, Hierbei ſind
aber leider in den Jahren von 1886 bis
1891 in Preußen über 30 Schaffner abge
ſtürzt, ſodaß nichts Anderes übrig blieb, als
dieſes Syſtem der Controlle aufzugeben. Jn-
zwiſchen hatte man mit der ſeit Langem
nicht allein in Oeſterreich Ungarn ſondern
auch in Frankreich England und Belgien
allgemein eingeführten Bahnſteigſperre auch bei
uns, und zwar in der Reichshauptſtadt, ſeit dem
Jahre 1889 gute Erfahrungen gemacht. Es
hatte ſich herausgeſtellt, daß der Verkehr auf
der Berliner Stadtbahn, wo alle fünf, an
Sonntagen ſogar alle drei Minuten die Züge
ſich folgen, ohne die Bahnſteigſperre gar nicht
möglich wäre, Er iſt nur dadurch zu bewältigen,
daß die Fahrkartencontrolle ſchon vor Eintreffen des
Zuges am Zugange zu dem Bahnſteige in Ruhe
ausgeübt wird. Man beſchloß daher die allge
meine Einführung der Bahnſteigſperre und ging
damit zunächſt auf den weſtlichen Strecken des
Staates vor; auch hier hat ſich die Maßregel
bewährt, welche deshalb nunmehr ausgedehnt
werden wird, Zur Kennzeichnung der Vorzäüge,
die die Bahnſteigſperre beſitzt, mag u. a. darauf
hingewieſen werden, daß mit ihrer Hülfe der
überaus rege Sonntagsverkehr, bei dem in Folge
des Maſſenandranges oſt erhebliche Verſpätungen
eintreten, weit regelmäßiger geſtaltet werden kann,
ſchon dadurch, daß es leichter iſt, die erfahrungs-
mäßig grade an dieſen Tagen häufig vorkommen-

den Jrrthümer, z. B. der Reiſenden, die mit
Sonderzugkarten in den Schnellzug wollen, in
aller Ruhe vor Eintreffen des Zuges und nicht
etwa erſt unter großem Zeitverluſt in demſelben
aufzuklären. Die Einführung der Sperre auf
unſeren von Anfang an in keiner Weiſe baulich
darauf eingerichteten Bahnhöfen wird ſehr viel
ſach praktiſchen Schwierigkeiten begegnen, für
deren Ueberwindung je nach den örtlichen Ver
hältniſſen beſondere Vorſorge zu treffen ſein wird.

C Für den Marktverkehr ſind viele
Verordnungen erlaſſen, welche ihre rechtliche
Grundlage in der Gewerbeordnung finden. Eine
Stadtgemeinde in Oſtpreußen hatte eine Markt-
ordnung erlaſſen, wonach der An und Verkauf
von Waaren auf dem öffentlichen Wochenmarkt
vor der feſtgeſetzten Marktſtunde verboten war.
Eine Frau hatte nun eines Tages vor der
Marktſtunde von einem Händler Obſt auf dem
Wochenmarkt gekauft und war daher in Strafe
genommen worden, Sie erhob Einſpruch und
behauptete, ihre Waare zu jeder beliebigen
Stunde kaufen zu können, ohne von einer Ver-
ordnung abhängig zu ſein. Während das
Schöffengericht die Angeklagte zu einer Geld-
ſtrafe verurheilte, ſprach das Landgericht die
Frau frei. Gegen dieſe Entſcheidung legte die
Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Kammergericht
ein, welche jedoch zurückgewieſen wurde. Nach
der Anſicht des Kammergerichts darf der An-
kauf von Gegenſtänden des Wochenmarktes nicht
verboten werden. Nur für den Verkäufer, nicht
aber für die Käufer gelten diejenigen Verord-
nungen, welche zur Regelung des Marktverkehrs
erlaſſen ſind.

DD (Zur Warnung) Vor einiger Zeit iſt
öffentlich darauf aufmerkſam gemacht worden,
daß die franzöſiſche Löffelfabrik Japy
Fréres und Co. in Lafeſchotte mit ihrer Filiale
zu Paris (Rue du Chateau d' Eau 11) Löffel
in den Handel bringt, deren Bleigehalt den in
Deutſchland geltenden Beſtimmuugen nicht ent
ſpricht. Neuerdings bezeichnet die Firma in den
Anpreiſungen ihrer Erzeugniſſe jene Mittheilung
als eine „Verleumdung“ und beruft ſich auf ein
Zeugniß der „kaiſerlichen Geſundsheitsbehörde in
Colmar“, wonach bei einer von dieſer ausge
führten Unterſuchung ihrer Löffel nicht eine Spur
von Blei in der Verzinnung vorgefunden worden
ſei. Wie die „Nordd. Allz.“ Ztg. durch
Erkundigungen feſtgeſtellt hat, iſt hierin nur
ſoviel wahr das Anfangs dieſes Jahres
die kaiſerliche land wirthſchaftliche Verſuchs
anſtalt für ElſaßLothringen in Ruſach auf An
ſuchen eines Geſchäſtsinhabers zu Colmar einen
ihr zugeſandten Löffel geprüft hatte, daß nach
weisbare Mengen von Blei ſich bei dieſer
Prüfung in der Verzinnung nicht haben feſt
ſtellen laſſen. Durch dieſes Unterſuchungser-
gebniß wird ſelbſtverſtändlich an der Thatſache
nichts geändert, daß bei einer im Vorjahre durch
das Reichsgeſundheitsamt in Berlin ausgeführten
Unterſuchung von Löffeln der Firma Japy
Fréres u. Co. nicht weniger als 38,85 Proz.
Blei, alſo eine die geſetzliche Maximalgrenze
weit überſteigende Menge in der Verzinnung
vorgefunden worden iſt; ebenſowenig beweiſt die
in Ruſach ausgeführte Unterſuchung, daß alle
von der genannten Firma in den Handel ge-
brachten Fabrikate von gleicher Beſchaffenheit
ſind, wie der in Ruſach unterſuchte Löffei.

DD Darf Wurſt gefärbt werden? Die
vom Kölner Fleiſcher Kongreß eingeſetzte
Kommiſſion zur Prüfung der re ob Wurſt
rn werden darf, hat den Wunſch ausge-
prochen, daß die hier maßgebende Behörde, das
ReichsGeſundheitsamt, dieſer Frage näher treten
und eine endgiltige baldige Entſcheidung herbei-
führen möze.

Carsdorf, 27. Auguſt. Ein Pferde-
diebſtahl frecher Art wurde Montog Abend
im Bieling'ſchen Gaſthof zu Kir ſcheidungen
ausgeführt. Der Dieb, ein raffinirter Schwind-
ler, hatte es fertig gebracht, ein dem Brauerei
beſitzer Gürth Weißenfels gehöriges, werthvolles
Pferd 11 Uhr Abends geräuſchlos zu entführen
und ſich dann der Richtung nach Jüdendorf,
jedenfalls auf Umwegen, zugewandt. Um 8 Uhr
Vormittags dort angelangt, göanten ſich Roß
und Reiter ein keines Rendezvous, um dann das
Pferd einem Gutskcſitzer in Obereichſtedt abzu
liefern. Der Reiter beſtellte ſich bei der Ab-
reiſe noch ein kräftiges Mittagebrod und ver-
ſprach herzlich, die geſammte Zeche beim
Rückmarſch zu begleichen. Der ungläu-
bige Wirth aber, welchem die ganze An-
gelegenheit eiwas märchenhaft erſchien, zog es
vor, dem guten Freunde nach dort Geſellſchaft
zu leiſten. Jnzwiſchen hatte aber der Juden
dorf beſtellende Landbriefträger dieſen Vorſall
ſchon nach Carsdorf gebracht, wo zum Glück
der Pferdediebſtahl ſchon bekannt war. Sofort
wurde vom Geſchehenen nach Oereichſtedt tele
graphiſch berichtet und auf dieſes hin der Dieb
ermittelt. Daß man es mit einem gefährlichen
Subjekte zu thun hatte, machte ſich bei der
Feſtnahme deſſelben bemerkbar, wo Betreffender
Anſtalt machte, einen geladenen Revolver aus
der Taſſhe zu ziehen, wurde aber ſofort nieder
ſekge gen und nach Mücheln in Sicherheit ge-
bracht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wes halb der Kaiſer die Stadt Mainz

ſelbſt nicht beſuchte obgleich er wiederholt und auch
in dieſer Woche wieder in der Nähe der Stadt war, dafür
führt ein dortiges Blatt eine aus dem Anfange dieſes
Jahrhunderts ſtammende Ueberlieferung an, die an Kaiſer
Franz, den letzten Herrſcher des alten Reichs, anknüpft,
Am Dom von Mainz befindet ſich eine wie zum Schwur
erhobene Hand, und das Blatt läßt einen alten Mainzer
erzählen „Der Kaiſer Franz iß hier in Mainz geweſe un
iß vun der Geiſtlichkeit ſo gaſtfreindlich bewirt worre, daß
er dene das feierliche Verlpreche un Gelöbniß gewe hott,
daß der deitſche Kaiſer, der vun heit an zuerſt nooch Mainz
kimmt un do iwernacht, die zwä Thürm uff dem Dom be
zahle muß. Zum Zeiche for des Verſpreche iß die Hand
in den Stein euei gehaue worre, Gelle Se, es war ſeit
der Zeit kän Kaiſer mehr hier iwer Nacht, un Sie werre
gach ſehe, der jetzige Kaiſer bleibt ſo wenig emol hier, wie
ſein Großvater, baſſe Se emol uff.“ Die Sache iſt, wenn
auch nicht wahr, doch ganz geſchickt erfunden.

(Schiffeunfälle.) Bei Kiel kenterte ein Segel
boot mit vier Jnſaſſen, Landleute aus Diedrichsdorf.
Während das Ehepaar Wieſe gerettet wurde, ertrank das
Ehepaar Rohr, Wieſe's Schwiegerſohn und Tochter. Jm
Einlauf zu Carlskrona in Schweden überſegelte ein
Dampfer eine Regierungsbarkaſſe, in der ſich zwei Officiers
aſpiranten, eine Officierswittwe und 3 Kinder befanden.
Die Barkaſſe ſank; nur ein Officiersaſpirant und ein
Kind konnten gerettet werden.

„(Wasfür Hungerlöhnevon Herrenkleider-
Geſchäften bezahlt werden), beweiſt folgender Fall,
Auf eine Anzeige in Mannheim meldete ſich ein tüchliger
Schneidermeiſter und erhielt ein halbes Dutzend Hoſen zur
Anfertigung. Bei der Ablieferung der erſten drei Stück
wurden ihm dreißig Pfennig für das Stück bezahlt. So
berichtet die „Neck.Ztg.“

(„Ein Fleiſchermeiſter, zwei Semeſter
Jura ſtudirt), ſucht Sellung in irgend welcher Branche
u. ſ. w.“ So konnte man kürzlich, wie das „Intelligenz
Blatt“ mittheilt, im Anzeigentheil einer Berliner
Zeitung leſen. (Jedenfalls hat der Herr bei der zur Zeit
herrſchenden Ausſichtsloſigkeit des akademiſchen Studiums
geglaubt, daß beim „Ochſen“ auf der Univerſität zu wenig
herauskommen würde und ſich daher lieber den Ochſen der
Fleiſcherbank und des Viehhofes zugewandt. Daß er ſich
auch darin verrechnet hat, beweiſt ſeine Anzeige.

(Erſtochen.) Ja Berlin hat der Arbeiter Gerlach
infolge eines vor etwa 3 Wochen ausgebrocheuen Striiks
ſeinem Mitgeſellen, dem 109 jährigen Wilhelm Andree,
welcher in einer geſperrten Fabrik Arbeit genommen, mit
Vorſatz das Meſſer in die Bruſt gejagt. A. iſt ſpäter ge
ſtorben, G. iſt flüchtig.

(Am Sedantage) wird auch das königliche
Schloß in Berlin illuminirt. Es iſt das erſte
Mal, daß der ehrwürdige Monumentalbau nach Außen hin
ſeine Lichter leuchten läßt. Jn der durchbrochenen „Laterne“
der Kapellenkuppel werden zwölf elektriſche Bogenlampen
ihr weithin ſtrahlendes Licht verbreiten und 72 elektriſche
Glühlämpchen werden die kleinen runden Medaillon
Fenſter der Kuppel und die übrigen Kapellenfenſter um
geben. Auf den Zinnen des ſtolzen Königsbaues ſollen
Pechpfannen ihre röthlichen Gluthen zum Nachthimmel
emporſenden. Den Glanzpunkt der Jllumination werden
d großen vergoldeten Balkone und die hohen Portale
bilden.

(Geſucht) wird in Berlin ein angeblicher Hand
lungsgehilfe Joſef Cohn, der auf der Durchreiſe durch
Witzenhauſen, aus der dortigen Synagoge einen weißen
Gebetsmantel mit Silbertreſſen geſtohlen hat. Da die
Vermuthung beſteht, daß der Dieb, der aus Galizien
ſtammt, ſich nach Berlin gewandt habe, ſo iſt zu ſeiner
Ermittelung auch die Hilfe der dortigen Criminalpolizei in
Anſpruch genommen worden.

(Eine ſcherzhafte Epiſode) aus den dies-
jährigen Manöver-Vorübungen theilt uns ein Bericht
erſtatter mit An einem der heißen Tage ſandte eine
hieſige Brauerei ein mit Flaſchenbier beladenes Fuhrwerk
nach Mittenwalde, wo das Bier von dortigen Gaſtwirthen
beſtellt war. Das Fuhrwerk war bereits einige Meilen
von Berlin entfernt, als es auf der Chauſſee einem auf dem
Marſche begriffenen JnfanterieRegimente begegnete. Bald
umdrängten die ſchweißtriefenden Leute den Bierwagen, dem
ein Entkommen in dieſer Situation unmöglich war. Da
ſprang der RegimentsKommandeur heran und befiehlt
einem Unterofficier und vier Mann, an dem Fuhrwerk
Aufſtellung zu nehmen und ſtreng zu verhindern, daß
Getränk gefordert oder verabreicht wird. Als das Regiment
vorüber iſt, ſchließt ſich das Kommando an und der Bier
wagen ſährt weiter, dem Orte ſeiner Beſtimmung entgegen.
Allein kaum eine halbe Stunde ſpäter kommt eine Kavallerie
Abtheilung desſelben Weges derſelben weit voraus Gr
der Rittmeiſter „Kutſcher, iſt Jhr Bier kalt „Gerade
zum Trinken, Herr Rittmeiſter!“ Geben Sie mal 'ne

Flaſche her Der Officier trinkt, ſetzt die Flaſche ab
und ruft ſeinen langſam heranreitenden Hufaren zu:
„Escadron halt! Abgefeſſen! Kutſcher, geben Sie jedem
Mann eine Flaſchel Aber nur Jedem eine!“ Jm
nächſten Augenblicke befand ſich die leichte Reiterei im
dichteſten Handgemenge und nahm die Bier Batterien mit

ſtürmender Hand. Nach einigen Minuten wurde ge
rechnet. „Wie viel iſt getrunken „Elf Kaſten, Herr
Ritimeiſterl“ „Na ja, alſo 330 Flaſchen Jch dachte
mirs doch gleich, daß wieder Verſchiedene nicht bis Eins
zählen können Sprachs! bezahlte dem Kutſcher 33 Mk.
und ritt weiter. Dem Herrn Jnfanterie-RegimentsCom
mandeur wäre ein ſolcher Scherz freilich etwas theuer
geworden.

(Feuersbrünſte.) Ein ſchweres Brandunglück
haben in Karecewo bei Schmiegel in Poſen Kinder
durch leichtfertiges Umgehen mit Streichhölzern verſchuldet.
Sie zündeten Stroh an ein Arbeiterhaus wurde von dem
Feuer ergriffen und brannte total nieder, 6 Perſonen ſind
in den Flammen umgekommen. Die Steimmigſche
Papier und Pergamentfabrik zu Großboelkau in
Weſtpr. iſt nebſt allen Wohn und Wirthſchaf tsgebäuden
vollſtändig niedergebraunt. Der Schaden beträgt mehrere
Hunderitauſend Mark, gegen 100 Arbeiter ſind dadurch
brodlos geworden.

(Unwetter und Blitzſchläge) Die Umgegend
der Stadt Berent in Wefſip. iſt geſtern von einem
fürchterlichen Hagelwetter heimgeſucht worden. Eiesſtücke
von der Größe eines Hühnerei's haben vielfach Menſchen
verletzt, Hühner und Gänſe erſchlagen. Jn dem mecklen
burgiſchen Dorfe Barbin ſchlug am Sonnabend der
Blitz in die Scheune des Ocrtsvorſtehers Weſtphal und
tödtete 2 Pferde der dort einquartierten 15. Huſaren. Die
Scheune wurde mit allen Erntevorräthen eingeäſchert, wo
bei auch Montirungsgegenſtände der Huſaren verbrannten.

Von einem orkan artigen Sturm und Hagel-
wetter ſind die heſſiſchen Ortſchaften Freudenthal,
Berken, Uden hauſen und Gielshof heimgeſucht
worden. Die Feld und Obſternte iſt vernichtet. Jn
Münden bei Frankenberz ſind ſehs Wohnhäuſer abgebrannt.

(Tigerplage in Jndien) Man ſchreibt der
„Köln. Volkéztg.“ aus Calkutta, 8. Auguſt 1895:
„Jetzt haben auch die Bewohner des Dorfes Beas ihre
Wohnungen verlaſſen müſſen. Eine Tigerin holte ſich ſchon
längere Zeit täglich einen Menſchen ja, dieſes Raubthier
brach in die Hütten ſelbſt ein. Alle Bewohner ſolch einer
Hütte, in welche die Tiegerin einbrach, wurden zerriſſen
Die Bauern wagten ſich nicht auf ihre Felder, um zu
arbeiten. Die Noth war ſo groß, daß man übereinkam,
das Dorf zu verlaſſen, was auch geſchah. Die Regierung
hat jetzt einige gute Jäger dahin beordert, um die Beſtie
zu tködten.“

(Ueber das Du ell) dachte das altberliniſche Recht
elwas ſtrenger als unſer heutiges Strafrecht, Eine alte
Chronik weiß davon zu erzählen Am 28. Auguſt 1695
wurde in Berlin an zwei Officieren, die ſich duellirt hatten,
die Strafe vollzogen. Der Ueberlebende, ein Mann von
60 Jahren, wurde gehenkt. Die Leiche des Gefallenen, der
ebenfalls in vorgerücktem Alter ſtand und an kurfürftliche
Dieuer verheirathete Kinder hatte, brachten die Henkers
knechte auf einer Schleife nach dem Galgen. Dort wurde
ihr das von den Angehörigen angelegte Sterbehemd ab
genommen, dafür das blutige, in dem der Todte ſich duellirt
hatte, ſammt den Hoſen angethan und in dieſem Aufzuge
der Körper an den Galgen gehängt. Obwohl ſich Viele,
darunter auch die Kurfürſtin, für Milderung der Strafe
verwendeten, wurde dennoch mit aller Strenge verfahren.

(Felsſtur z.) Auf der Gebirgsſtraße im Sarnthale
bei Bozen ſtürzte am Montag eine große Felſenmaſſe
nieder. Ein Jtaliener, Namens Rigotti, wurde von den
Steinmaſſen zetödtet. Mehrere andere Paſſanten ver
mochten ſich rechtzeitig bei dem Niederſturz in Sicherheit
zu bringen.

(Zu 1 Jahren Feſtungshaft) Degradation
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
wurde vom Militärgericht in Thorn der Zeugfeldwebel
Böttcher verurtheilt. Derſelbe hat lange Zeit Patronen
hülſen an Händler verkauft und den erzielten Erlös für
ſeine Perſon verwendet.

(Ein muthiger Radfahrer.) Jn Wien war
dieſer Tage ein Pferd ſcheu geworden und raſte durch die
Straßen, ohne daß es eingefangen werden konnte. Da
nahte ein Radfahrer er ſetzte dem Pferde nach, überholte
es und wußte es durch ſein plötzliches Erſcheinen ſo ſtutzig
zu machen, daß es einen Augenblick anhielt. Raſch erfaßte
dann der muthige Fahrer die Zügel und nun konnte das
Thier gebändigt werden. Das Publikum brachte dem Rad
fahrer für ſeine faſt tollkühne That eine begeiſterte Ovation
dar.

(Die Alſterinſel) bei Hamburg iſt verſchwunden.
An der Stelle, wo noch vor kurzer Zeit die deutſchen Fürſten
weilten. fließt jetzt wieder die Alſter in gewohnter Weiſe,
und die Dampfer fahren nicht mehr im weiten Bozen,
ſondern nehmen ihre frühere Tour. War auch das Bau
werk ein noch ſo herrliches, ſo iſt doch Jeder erfreut, wieder
die ganze herrliche Fläche der Binnenalſter überblicken zu
können. Die Wegräumungsarbeiten haben eine verhält-
nißmäßig kurze Zeit in Anſpruch genommen. Man nahm
bei den letzten Arbeiten die Nächte zu Hilfe, wodurch ſich
das plötzliche Verſchwinden des letzten Reſtes der Jnſel er
klärt.

(Von einem Streik in einer Kirche) wird
aus Königsberg i. Pr. berichtet: Jn einer unſerer
Kirche brach am letzten Sonntag ein Streik aus, Jnfolge
Einführung der neuen Agende wird ein Theil der bisher
vor der Predigt abgehaltenen Liturgie nunmehr nach der
Predigt geſungen, Bekanntermaßen wird der gefangliche
Theil der Liturgie an den gewöhnlichen Sonntagen von
Knaben geſungen, die für dieſe Leiſtung die Vergütung von
10 Pfennigen auf die Stunde erhielten. Bisher waren
dieſelben mit ihrem Geſange um 10 Uhr fertig nunmehr
müſſen ſie aber bis zum Schluß d.s Gottesdienſtes, d. h.
bis 11 Uhr ausharren, ohne daß ihnen für die verlängerten
Dienſtſtunden auch eine Zulaze zu Theil wird. Der
Organiſt der in Rede ſtehenden Kirche bemerkte, daß die
ſingende Knabenſchaar ſich nach der Liturgie entfernen
wollte, obgleich ihr bekannt gegeben war, daß ſie bis nach der
Predigt auszuharren hätte, um nach der Predigt noch einmal
zu ſingen, Letzteres verweigerten die jugendlichen Sänger
unter dem Hinweiſe, daß ihnen nur obliege, bis zum Schluß
der Liturgie in der Kirche zu verbleiben. Wünſche
man, daß ſie bis zum Schluß der Predgt ausharren
ſollten, um dann nozmals zu ſingen, dann möge man
ihnen eine Zulage bewilligen. Wohl oder übel mußte man
den Streikenden Konceſſionen machen, um den Gotteddienſt
nicht zu ſtören. Jn Zukunft werden aber die W
Streik enden ihres Amtes nicht mehr walten, ſondern wird

s Gemeinde den letzten Theil der Liturgie ſelbſt aus
ren.

(Der bayeriſche Kröſus.) Vor einigen Tagen
wurde der „bayeriſche Kröſus“ majoren. Es iſt dies der
nun einundzwanzigjährige Freiherr Theodor von Kramer
Klett, deſſen Vermögen in Bayern auf mehr als ſiebzig
Millionen geſchätzt wird und hoch rentirt. Tauſende
Maſchinen und Drahtſtiftarbeiter hatten an dieſem Tage
des „Regierungsantritts“ in Nürnberg frei und 26 000
Mark ſtiftete der junge „neue Herr“ zu Gunſten ſeiner Ar
beiter. Er lebt in München und Hohenaſchau und iſt der
Sohn des vor dreizehn Jahren verſtorbenen Jnduſtriellen
KramerKlett. Theodor Kramer, der Vater, war Journaliſt,
trat dann in das Geſchäft des Drahtftiftfabrikanten Klett,
heirathete deſſen Tochter, und wurde alsbald ein erſter
Lieferant bei den Eiſenbahn Einrichtungen ab den 40er
und 50er Jahren. Kramer-Klett iſt einer der erſten deut
ſchen Induſtriellen geweſen, welcher durch hochherzige Ar

Freitag, den 30. Auguſt.
beiterſtiftungen und Wohlfahrtseinrichtungen ſoeiale Heil
mittel einführte, An die Spitze ſeiner Privatverwaliung
trat 1871 ein ehemaliger Miniſter, der bayeriſche, als
Bahnautorität bekannte Handelsminiſter v. Schlör ehedem
Derector der bayeriſchen Oſtbahnen. uch als bayeriſcher
Reichsrath und ſonſt wirkte KramerKlett öffentlich, und
Rang und Ehren ſtellten ſich bei ihm ein. Erſt geadelt,
wurde er 1876 erblicher; Freiherr und Fideicommiß
beſitzer. Aber der Mann mit der ſtets effenen Hand zu
Zwecken für das allgemeine Wohl, deſſen Millionen ſich
rapid vermehrter, ſtarb welch eine grauſame Jronie
des Schickſals als ein Kranker, der ſich einbildete, er
könne, weil er zu arm ſei, nicht mehr leben! Aus zweiter
Ehe iſt ihm der heutige Majoratsherr entſproſſen, der bei
des Vaters Tod acht Jahre zählte. Unter der Vormund
ſchaft vermel rie ſich naturgemäß das Vermügen gewaltig.
Hohenaſchau, das Stammgut, wurde von dem alten
Hauſe Preyſiug angekauft. Jm Herbſte wird der junge
KramerKleit einen Sitz in der bayriſchen Reichsrathés
kammer einnehmen ſtimmberechrigt aber wird er dort erſt
mit fünfundzwanzig Jahren ſein. Die Kramer-Kletts ſind
proteſtantiſch, der einzige Stammhalter ſtudirt die Rechte.

Todesfälle.
Adolfseck bei Fulda, 28. Auguſt. Die zu

Beſuch hier weilende Erbgroßherzogin Eliſabeth
von Oldenburg, geborene Prinz'ſſig von Preußen, iſt
heute an Unterleibsentzündung geſtorben.

Der Generallieutenant z. D. Wihelm v. d. Oſt en
iſt in Berlin geſtorben. (Ex war am 29. December
1824 in Neiße geboren und 1842 als Port.-Fähnrich beim
Kaiſer Franz- Regiment in Berlin eingetreten. Oetober
1882 wurde er in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches
zur Dispoſition geßellt.

Gotha, 27. Auzuſt. Geſtorben iſt hier hoch
betagt Karl Ernſt Georges, der bekannte Lexikographb,
deſſen Name und deſſen dickbändiges Werk uns Allen aus
ſtehenden Schülertagen vertraut ſind. (Seorges, im
December 18 6 geboreg, hat auf lexikographiſchem Gebiete
Hervorragendes geleiſtet, Auf den Hochſchulen von Göttingen
und Leipzig geſchult, war er zuerſt Realgymnaſiall'hrer,
dann Privatgelehrter und fand ſür ſeine lateiniſchen Wörter
bücher bald ſtarke Auſlage und weiteſte Verbreitung. Er
hatte den Titel Profeſſor.)

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Fre tag Fra Diavolo. Altes Theater. Der
Militärſtaat.

Statiſtiſches.
Von Lehrern an den höheren Schulen Preußens einſchließ

lich der wiſſenſchaftlichen Lehrer des Kadettencorps ſind im
Beſitze des Eiſernen Kreuzes 16 Directoren, 52 Profeſſoren
und 7 Oberlehrer.

Heer und Marine.
Bei den großen Konſervenfabriken der

Armee ſoll demnächſt beim Schlachten eine der Methode
des Schächtens ähnliche Handhabung allgemein zur An
wendung kommen. Dieſelbe gilt für weſentlich vortheil-
haſter als die bisherige Methode, weil die Blutung eine
vollkommene und die Haltbarkeit des Fleiſches infolge
deſſen eine größere iſt, ohne daß die Jutereſſen der Humani
tät dadurch in irgend einer Weiſe geſchädigt würden. Da
nun die Haltbarkeit die erſte Vorbedingung für
eine gute Fleiſchverſorgung der Truppen
iſt, ſoll in Zukunft die in dieſem Sinne zweckmäßigere
Siethode angewandt werden. Von einem rituellen Schächten
kann ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein

Neue Meldereiter- Helme ſollen während der
diesjährigen Manöver getragen werden. Die Helme ſind
von Stahlblech, ſchwarz geätzt und 700 Gramm ſchwer
ihre Form ähuelt der der LeibgendarmerieHelme, nament
lich was den Nackenſchild betrifft die Spitze iſt dagegen
wie bei den Dragonerhelmen mit dem Unterblatt der
Küraſſier-Officierhelme. Während die Meldereiterhelme bei der
Garde den Gardeſtern und Tombakbeſchlag Meſſiugbeſchlag)
zeigen, haben die Helme bei der Linie Reuſilberbeſchlag und
den Adler mit dem Namenézuge F. R. Bei Parade tragen
die Meldereiter der Garde eine weißen Haarſchweif auf
dem Helm, die der Linie dazegen nicht.

Der „Hbg. Corr.“ tritt der irrigen Meinung der
„Berl. N. N,“ entgegen, die Einführung eines
neuen Geſchützzes für die deutſche Feldartillerie ſtehe
in naher Aueſicht. Die „Poſt“ hatte die entſprechende
Mittheilung in gleichem Sinne beantwortet.

Prinz Heinrich von Preußen wird gelegent-
lich der diesjährigen großen Flottenmanöver zum letzten
Male das Kommando eines einzelnen Schiffes führen, da ſeine
Ernennung zum Kontreadmiral demnächſt bevor
fteht, wie aus der mit Wirkſamkeit vom 15. September
kürzlich erfolgten Kommandirung eines Korvettenkapitäns
als perſöglicher Adjutant des Prinzen hervorgeht. Jnu der
Stellung als Kapitän befindet ſich der Prirz ſchon ſeit dem
27. Januar 1889. Eine frühere Beförderung des Prinzen
in die höhere Charge iſt auf ſeinen eigenen Wunſch unter
blieben, weil er Gelegenheit haben wollte, die Kommando
führung auf ſämmtlichen Schiffsty zen practiſch kennen zu
lernen. Mit ſeirer Ernennung zum Kontreadmiral erfolgt
auch die Ernennung zum Generalmajor, Jn der Armee
ſteht der Prirz ſchon ſeit Jihren an der Spitze der Oberſten,
das Patent des ihm nachfolgenden Oberſten datirt nämlich
vom 18. Oetober 1891, Keiner der königlichen Prinzen
iſt übrigens ehedem ſo lange in der Stabeofficiercharge ver
blieben wie Prinz Heinrich. So wurde z. B, Kaiſer Wil
helm I. am 309. S. ärz 1818, alſo mit 21 Jahren, zum
Geueralmajor ernannt Kaiſer Friedrich III, erhielt an
ſeinem Hochzeitstage, dem 25. Januar 1858, alſo mit
26 Jahr die Ernennun;z zum Generalmajor, während
Kaiſer Wilhelm II. an ſeinem 29. Geburtstage zum
Geueralmajor und Kommandenur dec 2. Garde-Jafanterie
Brigade befördert wurde. Prinz Heinrich ſteht gegenwärtig
im 34. Lebensjahre und befindet ſich daher in einem Lebens
alter, in welchem ſein kaiſerlicher Vater ſchon kommandirender
General war.

Die Herbſtübungsflotte hat ihre Ueb ungern
in der Nordſee beendet und iſt nach der Oſiſee aufgebrochen,
wo neue Kriegeübungen harren.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht cus Magdeburg. Nachdruck verdoten.

Vorausſichtliches Wetter am 30. Auguſt:
Abwechſelnd heiter und wolkig, Nacht kühl,

bei Tage etwas wärmer, im Weſten meiſt
trocken, im übrigen Gebiet noch vereinzelte
Regenſchauer.

Letzte Telegramme.
Belgrad, 29. Auguſt. Die Erbitterung

gegen OeſterreichUngarn wegen der Behinderung
des ſerbiſchen Viehhandels nimmt derartig zu
daß viele Kaufleute ihre Geſchäftsverbindung mit
öſterreichiſchungariſchen Firmen abbrachen und
ſich an das deutſche Conſulat wandten, um Em-
pfehlung deutſcher Firmen zur Deckung des
nöthigen Waarenbedarfs.

Verantwortlicher Redgeteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Verſteigerung.
Sonnabend, den 31. Auguſt,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier
1. zwang sweiſe: 1 neues Yianlno,

1 Rähmaſchine, l große Partie
WMöbel, Bilder u. ſ. w.

2. freiwillig: 1 großen Poſten
Knabenanzüge, Dam u u. Knaben-
jaquets, Staub u. Regenmäntel,
Kindermäntel u. ſ. w.
Merſeburg, 29, Auguſt 1895.,

32681 TWauchnätz, Ger.-Vollz,

Der
0 vAeltere Krieger Verein

tritt
Sonntag, den 1.September,

9 Uhr Vormittags
vor der Wohnung des Hauptmann
Hertel zum

Se Kirchgange
Abends 7 Uhr

vor der „BReichskrone“ zum

Zapfenſtreich.
Montag, den 2. September:

Früh Uhr zuc
S Ueveilleam Marktplatz

Vormittags 10 Ubr
vor der Wohnung des Hauptmann
Hertel zur Theilnahme an dem

Be Feſtzug. Be
3237] Das Directorinm
BaugewerksJnnung.

Sedanfeier!
Die Maurer, Zimmerer und

Dachdecker Merſeburgs und Um-
gebung werden hiermit gebeten, im dunklen
Anzuge u. hohem Hute, ſich möglichſt zahl
reich an den Feſtzügen am 1. u. 2. Septor.

c. zu betheiligen und fich der
Jnnung anzuſchließen.

Berſammlungéort: „Kaiſer-Wilhe!me-
holle“ am 1. Septem ber, Abends 27 Uhr,
am 2. September Vormittags 10 Uhr.
3223] Der Janungsvorſigende.

Feſtgottesdienſt
in der Neumarktskirche.

Die Herrn Theilnehmec an den Feld
zügen von 1864, 1866 urd 1870,71,
ſowie der ältere Kriegerverein und die
anderen Vereine, d.e ſich am rächſten
Sonntaz am Feſtgottesdienſte
unſerer Gemeinde zu betheiligen
gedenken, werden hierdurch eingeladen,

Vormittags 10 Uhr an der
RNeumarktsſchule verſammelt zu ſein, um
von dem unterzeichneten Gemeindekirchen
rathe zur Kirche an die ihnen zugewieſenen
Ehrenplätze geleitet zu werden. [3259

Der Gemeindekirchenrath
von St. Thomae. Teuchert.

D Pride wird am Diens-Die „Krippe lag, d. 3 Sept.

wieder eröffnet. 13257
Der Vorſtand

des Daterländ. Frauen-Vereins.

Die geehrten Frauen urd Jungfrauen
meiner Gem. inde werden freundlichſt ge
beten, am Freitag Nachmittag
4 Uhr im „Augarten“ zum Winden
von Kränzen und Guitland n zum feſt
lichen Schmuck unſtes Gotteshauſes recht
zahlreich ſich verſammeln zu wollen,

3258] Teuchert, Pfarrer.
Ortskrankenkaſſe

der

Barbiere, Böttcher, Buchbinder u.
vereinigten gewerke z. Merſeburg.

Der Zahlungsterwin wird auf
Sonntag, den S. September

verlegt. [3253Der Voeſtand.
Am Donnerſtag, d. B. SeptbrAbends s Uhr,
eröffnen wir in der „Reichskrone“ einen
neuen Kurſus in

Gabrlsberger's Stenographie

und laden zur Betheiligung ganz er
gebenſt ein, Honorar (inel. f. Lehrb.)
A Mk. Anmeldungen werden von
d m Unterzeichneten oder ſ. Z. im Local
entgegengenommen. [13215

Der Habelsberger'ſche

Stenographen- Verein zu Merſeburg

Ritterguty- Verpachtung
Das dem Herrn Grafen von Zech-Burkersrode

zu Börln b. Dahlen i. Sachsen gehörige, im Kreise
Moerseburg, ca. I Kilometer von Station Rötzschau be-
legene Rittergut Kötzschau mit einem Areal von
1040 Morgen soll auf die Zeit vom 1. April 1896 bis
ebendahin 1908 verpachtet werden.

Zur Annahme ist ein Capital von ca. 100000

Mark erforderlich. [3261Reflectanten wollen sich zum Zwecke der Besichtigung
des Gutes an den Hrn. Amtmann Niedner zu Kötzschau
wenden. Hier, bei dem Herrn Verpächter, sowie bei dem
Geh. Justizrath Schlieckmann in IIalle a. Saale
sind die Pacht bedingungen einzusehen und zu erhalten.
Nähere Auskunft ertheilt der obengenannte Verpächter.

Sedanfeier.
Gruppe: Militärvereine und Veteranen, welche einem Militärvereine nicht

angehören.

Sonntag, den I. September:
1. Vormittag Feſtgottesdienſt in allen Kirchen der Stadt. Antreten Stundevor Beginn deſelben

Es werden an demſelben Theil nehmen
der Aeltere Kriegerverein in der Neumarkkkirche.

Landwehrve ein,
Verein ehemaliger Garde der Stadtkirche,

x x W nampfgenoſſen, DemkiTee in der Domkirche.
Arülleriſten

Diejenigen Veteranen, welche keinem Militärvereine angehören, wollen ſich
den vorgenannten Vereinen anſchließen.
Abends 7 Uhr Antreten in der Oberaltenburg vor dem Schlioßgartenſalon
zum Feſtzuge durch die Stadt rach der Ehrenſäule.

Montag, den 2. September:
1. Früh 6 Uhr Reveille. Antreten auf dem Marktplatz 6.
2. 10 Uhr Antreten in der Oberaltenburg vor dem Schloßgartenſalon zum

Feſtzug durch die Stadt nach dem Kaiſer-Friedrich-Denkmal, dem Krieger
denkmal und durch das Sixtithor nach dem Marktplatz. Auflöſung.

3. Nachmittazs 2 Uhr Feſteſſen dec Veteranen im „Tivoli“ und demnächſt Ab-
marſch nach der „Funkenbucg“ zur allgemeinen Sedanfeier.

Anzug für die Militair- Vereine
Zum Kirchgang am I. und zum Feſtzuge am 2. September dunkler Anzug

Orden und Ehrenjeichen. Vereinsabzeichen. Zu dem Feſtzuge am 1. September
Abends, noch Belieben Orden und Ehrenzeichen. 3264

Es iſt eiwünſcht, daß diejenigen Vekeranen, welche keinem Militärvereine
angehören, in demſelben Anzuge erſcheinen. Der Gruppenführer,

mee

e

en

W Natürliches kohlensaures

fein mild erfrischend reichen Kohlensäure u. Mineralsalgen

Von ärzklichen Autoritäten empfohlen.
NMährlieherVersand. 4Miilionan Gefässe.

Niederlage bei: Carl Adam, Herseburg. 1554

-JdJJWVWJ)J— WZ

Anfertigung aller Drucksachen

elegant und sauber

zu billigsten Preisen,

S

Kataloge, ILieferscheine, Meuus

Mittheilungen, Notas
Postkarten, Prospekte, Preisliston

Plakate, Packretadresson

quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisekxarten, Tafellieder

Tanzoränungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen G

Verträge, Wechselformulare
MWeinxkarten ete. ete,

Adresskarten, Avisbriefe,
Arbeitsorädnungen, Broschüren

S Bestollzettel7 W Briefxöpfe, Cireulare, Couverts
2 Diplome, Etiquetten
l Einladungen, Familiennachrichten

Formulare aller Art
Gdes chäftsberichte, Glückwunseh-

Karten, Geburtsanzeigen
4 Hochzeits-Kladderadatsche

77772077

n h J c

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

Hohenstein, Seiden weberei Lotze-
Braut-, Ball u. Heſellſchafts-

kleider, Blouſen e. in ſchwarz,
weiß, ersme, und farbig, uni u. Damaſſé,

zu Fabrikpr eiſen.
Reichhaltiges Muſterla ger bei

Frau Nanu mann,

Mundharmonika
(Knittlinger Convcert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundbarmonika
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur

egen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
reyer, VerſandtHaus, Hannover.

Warſtraße.

Wäschrollen, Hobelbänke,
Schraubböcke, liefert in allen Sorten (221

J. A: Paul Zilling. Vorſ, Lindenſtr. 14 I.
mee

Marienſtt Ia. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44,

Vorbereitungsesanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
dels fach u. Communalämter. Aelteste,

jsste und sicherste Anstalt, Ueber
s Poothndes die Prüfungen,

iel,
n J. M F. Tiedemann, Dir.
Töchterpenſtonat.
Schulpflichtige Kinder u. j. Mädchen

finden zu allſeitiger Ausbildung bei uns
liebevolle Aufnahme Beſte Empfehlung n.

E. Lopitzsch, Lehrerin v. Schweſter,
2180) Halle o S,, Henriettenſtr. 1.

Für nur Mk. 6, (Fabrik-Neu 4 preis) verſ. 1 brillante, extra

ſolid gebaute, 35 em große
Concert-Zug-IIarmonika

mit: 10 Taſten, 2 Regiſterzüg, 2 dopp.
Beſſen, vollſtänd. ff. Nickeibeſch'ag und
Zuh lter, ff. Ausſtatt., ſtarke n, breiten,
unzerbrechl, pat, Tonzungen, ſchöner,
voller, dopp.chöriger Orgelmuſik, gr. u
weit ausziehb. 3 fach. Doppelbalg jede
Falte iſt mit Stahlſchutzecken vecſehen,
wodurch Beſchädigung unmögl. Wirk.
n aus beſtem Material gearbeitetes
»racht-Instrum, (keine ſogen. Export

od. Marktwaare). Jed. Käufer erh. auch
eine neue praktiſche Schule zum Selbſt
erlernen umsonst, wonach gleich die
ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, Cho
räle 2c. geſpielt werd. könn. Umtauſch
geſtattet. Garantieſchein wird beigefügt.

0. C. F. Miether,
Hannoverſche Harmonika- und Muſik
inſtrumenter-Fabrik in Hannover B.,

Steinthorfeldſtraße 19.
NB. Allen werten Beſtellern gebe

noch 1 kl. Muſikinſtrum. umsonst, nur
damit Sie ſich von d. Güte u. Preié-
würdigk. meiner Fabrikate überzeug. ſollen.

2753] D. O
Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoſfe zu Original Fabrikpreisen
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu
überzeugen 12678
P aul Emmer jch, Tuehfabrikant,

Spremberg (Nieder-Lausitz).

Alten u, jungen Männern
wird die in houer vormehrter Auf-
lage erschieneno Schritt des Aled.
Kath Dr. Müllor über das

e
e er rsowio dessen radicale Heilung zur

m r ompfohlen.
Froio Zusendung unter Couvort

für 1 Werk in Brietmarken,
Eduard Beudt, Brauuschwelg.

Ueber ſoſortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auslunft

Zmandens Voſſmann in Verkin,
3131] Thurmſtr. 80.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkranlheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite gehoifen
werden, Jhh habe alles mögliche auf

eboten, viele Mediein und Sa'ben ge
raucht, aber alles vergebens, Durch

eine ſehr zu empfeh'lende innere Kur des
Hecrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzenszrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche

eilung. Wo ich nur kann, werde ichSe empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. [2036

Meine Schweſter litt zehn

eſywnen 00 C Wheen

Körper und fand bei hervorragenden
Verzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
ſind ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg
Rücſporto an Jedermann. [3132
Vischer, Hamburgç-St. Pauli,

Marktſtraße 94.

Freitag, den 30. Auguſt

Vei unſerm Wegzuge von
hier nach Eſſen ſagen allen
Freunden und Bekannten ein
herzliches Lebewohſ. [2365

Regierungs-Ranzlei-Inſpectu Srän.
Roth u. Grünfeuer

(Vereinen Vorzugspreiſe)

b Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung

rgetrasee
Jaldegehrs neu, ein u. wei20 Celdschränke, thürig, feuer

diebesſicher gart. pottvilnig zu ver
kaufen, Paul Weſtermann Nehf. Nih-
maſchinenfabrik Magdeburg. G

mar

5 Kilo Poſtfaß enth.:

keinen Mal Cognac
verſendet fir Mark 6.

inet. Faß und franco [1620

A. Selmar Sehulzoe,
Kornbrennerei, Nordbauſen.

Bierhandlung
und

Mineralwasser Fabrik,
Empſehle:

ger Wassor 35 Fl. 3M,
Harzer Sauerbrunnen 20
Thüringer Sauerbrunnen 25 3
Berliner Weissbier 25
Waiagenlagerbier a. d Brauerei

v. F. Lohrenz in Weissenſels 30 3,
echt Culmbacher BExportbier,

I. Culmb. Actien- Brauerei 16 u 3echt Münchener Bürgerliches

Brauhaus 48 S 3,echt HRofer Bavariabräu 20 u

Klosterbräu 24 3Tafelbier (Wiener Art) 30 5,
Weissenfelsor Lagerbier

(Münchn. Art) 30Mersoburger Bitterbier 24 3
Grätzer 20 3,9

Ich lieſere die Flaschen leihweise ung
bleiben dieselben mein Eigenthum!

Nicht zurückgegebene leere Patent
flaschen berechne mit 20 Pſ. I,eers
Flaschen ohne Patent berechne mit 10Pr,

lleinr. Schultze jun.(3199

Heute Freitag:
Schlachtefeſt.

W. Dahn, Unteraltenburg.
Fäür die kaufmänniſ de Abtheilung eines
mittleren Geſchäfts wird ein ſo18

S Lehrling
wit guter Schulbildung geſucht. Offeſt.
wit Lebenslauf 2c. ſind unter L. G. 3186
an die Kreisblatt- Expedition einzuſenden,

OberſchweizerStelle-Geſuch.
Suche per 15. September oder 1, Oct.

eine Oberſchweizerſtelle, am liebſten, wo
ich mich ſpater verheirathen kann. Gute
Zeugniſſe und Empfehlung ſtehen zur

Seit'. [3282Hermann RNichter, Oberſchweizer,
Stadtgut Taucha bei Leipzig.

Auf Rittergut Zangenberg dei
Zeitz wird zum 1. October ein un
verheiratheter, ſelbſtſtändiger Gärtner

geſucht. [3283
Ein junger Mann als Kutſcher

und Hausknecht, und ein Burſche
von 14--16 Jahren finden vom 1. Oct.

an Stellung im [3284
„„gold. Stern““, Lauchſtädt.

Ein großed Läuferſchwein ſeht

zu verkaufen bei [3283
Siebert, Schneidermſtr. Lauch ſtädt.

e Ferkel zur Maſt hat
abzugeen [3281Rittergut Raschwitz.

nFunkenburg.
Freitag Abend

S Rebhuhn mit Weinkraut,
Ente mit Krautklößen, e

Lagerbier ff Oettler.
-Frankleben!

Der Landwehr Verein gedenkt Honn
tag, den 1. September cr. ſüdlich von
Frankleben ein Freudenfeuer
abzubrennen. [3263

Der Vorſtand.
S Für Stelleſuchende iſt di

„Deu'ſche Vakanzen Poſt“ in Eßhlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

Du und De ſag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A, Leid hold), Merſeburg Altenburger Sqhulplat 6.
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Von der „Kreuzzeitung“.
Seit der Freiherr von Hammerſtein

von der Chefredaction der „Kreuzz.“ ſuſpendirt
worden war, wurde die Frage, wer ſein Nach
folger werden möchte, viel beſprochen, Der Chef
der „Kreuzz.“ hat ja ſeine Bedeutung nicht ſo
wohl als Redacteur ſondern als Stimmführer der
deutſch conſervativen Partei. Daß der langjäh-
rige Redacteur des Blattes Dr. Kropatſchek
nicht in die leitende Stellung einrücken
würde, hatte man von vornherein als wahr
ſcheinlich angenommen, da an der Spitze des
hochconſervativen Blattes ein Name von altem
Adel bisher immer geſtanden hat. Die „Kreuz-
ztg.“ ſelbſt hatte auch ſchon bekannt gegeben, daß
Dr. Kropatſchek die Leitung des Blattes nur
proviſoriſch übernommen habe und dieſelbe am
1. Januar künftigen Jahres wieder abgeben werde.
Nun verlautet mit Beſtimmtheit, daß der Nach
folger des Herrn v. Hammerſtein der Land
rath bes Kreiſes Gerdauen in Oſtpreußen
Graf Klinkowſtröm werden wird. Graf
Klinkowſtröm, der im 50, Lebensjahre ſteht, iſt
Beſitzer des „landtagsfähigen“ Ritterguts Kork-
lack auf Repräſentation des Verbandes „des
alten und befeſtigten Grundbeſitzes“ im Land
ſchaftsbezirk Samland mit Natangen ſeit 1890
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes auf
Lebenszeit. Das Vertrauen der agrariſchen
Kreiſe hat er ſich durch ſein wiederholtes parla-
mentariſches Eintreten für die extremſten For
derungen des Agrarierthums in hohem Maße
erworben.

Ultramontane „Wiſſenſchaft“ und
Agitation.

Herr Paul Majunke ſchreibt in der „Schl.
Volksztg.

Wie die katholiſche Kirche univerſell nach
Zeit und Raum iſt, wie in ihr die tiefſte
Gelehrſamkeit und die einfachſte Elementarbildung
ihre Befriedigung finden, wie in ihr der Fürſt
und Arbeiter in gleichem Bekenntniß ſich be
gegnen, wie die Errungenſchaften der mod er
nen Wiſſenſchaft ausſchließlich dem
Katholicismus zu Statten kommen ſo
daß er allein die Religion der Zukunft
bleibt, ſo hat auch das Centrum einen Theil an
der Stabilität und Univerſalität ſeiner Kirche
und kann em gelaſſenſten von allen Parteien der
weiteren Entwickelung der Dinge entgegenſehen!“

Bravo Paul! Das klingt ganz wie das Ge-
krächze des Hochkircher Unglücksraben! Wie
dreiſt und wie wenig wähleriſch ferner in der
Wahl der Mittel die ultramontane Ayi-
tation iſt, wird durch die Thatſache belegt,
doß jüngſt anonym von Erſurt aus an eine
große Anzahl Schüler des Zeitzer Gymnaſiums
bis herunter zur Tertia Verzeichniſſe der ka-
tholiſchen Flugſchriften zur Wehr
und Lehr geſchickt wurden, die bekanntlich in
Haß gegen den Proteſtantismus,
in Verdrehung der Wahrheit und in
banauſiſchem Tone das Erſtaunlichſte leiſten.
Ob die römiſche Zeitung Germania, in deren
Verlag dieſe Schmähſchriſten erſchienen ſind, ſich
einbildet, daß unſere Gymnaſiaſten danach die
Weltgeſchichte umlernen und an dem Deutſch
der Ultramontanen ihren Stil bilden ſollen?
Das eine hat der römiſche Abſender erreicht:
er hat unter den hieſigen Gymnaſiaſten neben
dem Zorn über ſeine Unverſchämtheit,
Schüler einer evangeliſchen Lehranſtalt in das
Jntereſſe für den chriſtenthumsfeindlichen Roma
nismus hineinzuziehen, auch mitleidiges
Lächeln über ſeine Borniertheit her-
vorgerufen, die glauben konnte, daß proteſtan-
tiſche Gymnaſiaſten auf ultramontanen Leim
gehen würden.

Provinz und Umgzegend.
f Köſen, 26. Aug. Die brave Rettung

zweier kleiner Mädchen vom ſicheren
Tode durch Ertrinken wird erſt jetzt be
kannt. Am 27. Juli d. J. vormittags hörte der
Schüleraufwärter Reichardt aus Pforta, der bei
ſeinen an der Saalſtraße hier wohnenden Eltern
zum Beſuch war, Hilferufe von der Straße. Er
eilte hinaus und ſah zwei kleine Mädchen in
der Saale, und zwar an einer der tieſſten
Stellen hieſigen Laufes, wiederholt untertauchen
und forttreiben. Sich einiger Kleider entledigend
und hineinſpringen, war ein Augenblick. Bald
kam der Retter mit beiden Kindern erſchöpft
ans Ufer; er hatte ſelber dabei in Lebensgefahr
geſtanden. Am Nachmittage kamen die Mütter,
die Frau des Maurers Otto Ziegler und die
Frau des Handarbeiters Ungenannt, dem be-
herzten Ritter ihrer kleinen Sprößlinge zu
danken, Bemerkenswerth iſt noch, daß der näm-
liche Retter faſt an derſelben Stelle ſich im
Jahre 1873 bereits die Rettungsmedaille mit
eiger Prämie von 30 Mark erwarb. Es ſteht
wohl zu hoffen, daß auch die edle That vom
27. Juli ihre Anerkennung finden wird.

f Plauen, 27. Auguſt. Ein tragiſches
Vorkommniß hat ſich, jüngſt in einem
größeren Grenzorte des oberen Vogtlandes
abgeſpielt. Bei einer Muſikaufführung daſelbſt
paſſirte dem Leiter der Kapelle das Un-

Freitag, den 30. Auguſt 1895.

glück, daß er beim energiſchen Schwingen des
Taktſtockes der Per rücke zu nahe kam, welche
er zur Verhüllung ſeines Haarmangels trug.
Nachdem die falſche „Behauptung“ einen Augen
blick auf dem Taktſtock balanzirt hatte, flog ſie
in weitem Bogen auf das Notenblatt des
Flötiſten, welcher in jähem Erſchrecken ſein
Jnſtrument verſtummen ließ. Da auch des Diri-
genten tacktſtockbewährte Hand herabſank, ſo ent
ſtand im Orcheſter eine unfreiwillige Kunſtpauſe
welcher alsbalh ein endloſes Gelächter der Zu
höhrerſchaft folgte, als dieſe den ſeltſamen Grund
der Störung erfuhr. Die unglückſelige Perrücke
aber hat der Muſikdircktor an dieſem Konzert-
abend nicht wieder aufgeſetzt,

t Plauen i. V., 27. Auguſt. Am Sonn-
abend Nachmittag hat ſich in einer Reſtauration
zu Plauen der 42 jährige Architekt Lotthammer
mittelſt Strichnin ver giftet. An eine Anzahl
ſeiner Bekannten ſchickte er vor Begehung des
Selbſtmords Abſchiedsbriefe, die mit den
Worten begannen „Dreiviertel Stunde vor
meinem Tode,“

f Eiſenach, 27. Auguſt. Geſtern abends
gegen 6 Uhr begaben ſich in Möckers eine
Anzahl Kinder in eine Scheune, um daſelbſt zu
ſpielen. Sie machen ſich dabei an einer daſelbſt
ſtehenden Häckſel maſchine zu ſchaffen und
ſetzten dieſelbe in Bewegung. Da gerieth ein
fünfjähriger Knabe ins Getriebe, wobei
ihm die rechte Hand derartig übel zugerichtet
wurde, daß ſich die Amputation der ver-
krüppelten Hand nöthig machte.

F. Annaberg (Königr. Sachſen), 27. Aug.
(Wegen Mordes eines neugeborenen
Kind es) wurde hier die 21 Jahre alte Poſa-
mentenarbeiterin Anna Mann, die bei ihren
Eltern wohnte, verhaftet. Die WMörderin will
das Kind am 22. ds. früh mit einem um den
Hals geſchlungenen Rockband erwürgt, den Leich-
nam in einen Rock gewickelt und in dem Koffer
verſteckt haben. Jn der Nacht vom 23. zum 24.
ds. will ſie das todte Kind in ihrem Bette ver
borgen gehalten haben. Nach Verübung dieſer
That iſt die Mann wie gewöhnlich auf ihre
Arbeit gegangen. Den Eitern war das Be-
nehmen der Tochter jedoch auffällig erſchienen,
weshalb ſie Nachſuchung gehalten und das todte
Kind am 24. d. Mts, im Bettſtroh gefunden
haben. Die Eltern ſelbſt haben hierauf von
dem Verbrechen ihrer Tochter Anzeige gemacht.
Währenddem war die Letztere mit dem Leichnam,
den ſie vorher eingehüllt, fortgelaufen, um ihn
auswärts zu begraben, wurde aber bald getroffen
und verhaftet.

F Weimar, 25. Auguſt. Die für heute in
den Gaſthof „Zum goldenen Schwan“ in Ober
weimar einberufene öffentliche Volksverſamm-
lung mit der Tagesordnung. „Die Social-
demokratie der beſte Jngendſchutz“
erhielt die behördliche Genehmigung nicht, wie
ein bürgermeiſterlicher Anſchlag daſelbſt bekannt
gab. Die Lokalitäten ſind, wie berichtet wird,
zu dem Verſammlungszwecke bloß mit Vorbehalt
zur Verfügung geſtellt worden.

Friemar. 28. Auguſt. Dieſer Tage
kehrte der 84 jährige Greis Kaspar Hempel arm
wie er gegangen war, aus Amerika wieder
in ſeine frühere Heimath zu rück, Er hatte 42
Jahre in Amerika verlebt, und Sehnſucht nach
dem heimathlichen Boden mag die Veranlaſſung
ſeiner Rückkehr geweſen ſein. Vor einigen Tagen
wurde derſelbe in der Nähe von Kindleben er
hängt aufgefunden.

t Lauenburg, 27. Auguſt. Characteriſtiſch
ſür die vaterlandsloſe Geſinnung der
Socialdemokratie iſt ein Vorfall, der ſich
in den letzten Tagen auf dem Bahnhof zu
Lauenburg ereignet hat und den die „Dresd.
Nachr.“ wie folgt erzählen: Eine Anzahl
Hamburger Herren beobachteten dort am Jahres
tage der Schlacht bei St. Privat eine Anzahl
Knaben, welche ſich auf einer Wieſe beim Sol
datenſpielen vergnügten. Die jovialen Ham-
burger ließen ſich bald herbet, mit den Knaben
zu ſpielen, und man ließ ſie ſchließlich in ge
ordneten Reihen aufmarſchiren und zur Ec-
innerung an die Schlacht bei Gravelotte und
St. Privat die „Wacht am Rhein“ anſtimmen.
So warſchirte die kleine Geſellſchaft, es waren
etwa 20 Herren, die 30 bis 40 Knaben und
Mädchen voran, am Bahnhofs-pPotel vorüber.
Hell miſchten ſich die jugendlichen Kehlen in den
gut organiſirten zweiſtimmigen Geſang der Ham-
burger Herren „Wir Alle wollen Hüter ſein“
als aus dem BahnhofsHotel plötzlich unter
Führung eines Lauenburger Käpermeiſters eine
Menge von Männern herausſtrömte, mit rothen
Bändern geſchmückt, und den Sängern durch
Verſperrung des Weges „Halt“ gebot, die Kinder
gewaltſam zerſtreute und ihnen den Geſang
unterſagte. Auch Frauen drängten ſich da
zwiſchen, indeß der aus dem Local ſtrömende
Pöbel in roheſter Weiſe gegen die patriotiſchen
Klänge die Mearſetllaiſe anſtimmte, Mit rothen
Bannern und Muſik voran waren die Social-
demokraten ſchon Mittags durch die Straßen
Lauenburgs gezogen. Aus der ganzen Umgegend
waren ſie herbeigekommen, um den uns Deutſchen
heiligen 25jährigen Erinnerungstag von Grave
lotte zu entweihen.

Jahrgang 88.

(Meutereiprozeß.) Gegen Neujahr brach in dem
Gefängniſſe zu Dorpat eine Meuterei aus. Die Gefangenen
weigerten ſich damals, die ſchlechter gewordene Koſt anzu
nehmen. Eines Abends empörten ſich etwa 50 Sträflinge
zu gleicher Zeit. Sie überwältigten die Auſſeher; WMälitär
ſtellte mühſam die Ruhe her, wobei es auf beiden Seiten
mehrere Vermundete gab. Gegen 42 Sträflinge war An
klage erhoben worden. Das Gericht verurtheilte die 5
Rädelsführer zu 8 Jahren Zwangsarbeit, die anderen zu
Gefängnißſtrafen von 2/, Jahr bis zu 2 Monaten, 4 An
geklagte wurden freigeſprochen.

(TDrottoirs aus Heu) weiſen jetzt mehrere Städte
der Vereinigten Staaten von Nordamerika auf. Das
Heu wird für dieſe Zwecke gepreßt, mit Theer getränkt und
zu Würfeln geformt.

(Schiffsunfälle.) Aus Helgoland wird be
richtet: Der Dampfer „Hollmann“ aus Kiel rannte aus
fahrend gegen den Hohen Stein er ſignalifirte um Hilfe,
worauf zwei Dampfer und Rettungsboote abgingen.
Jnfolge Kenterns der Jolle „Prinz von Wales“ auf
hoher See kamen 5 Perſonen um, während 11 nur mit
Mühe gerettet werden konnten.

(Der Ausbruch der Cholera in Galizien)
wird officiell beſtätigt. Verdächtige Fälle wurden in
Tarnopol bacteriologiſch unterſucht und ergaben aſiatiſche
Cholera. 5 Cholerafälle ſind bereits vorgekommen, von
denen drei tödtlich verliefen. Die Behörde führt eine ſtrenge
Reviſion der Häuſer durch und ordnete alle Vorſichtsmaß-
regeln an. Ju Dubno in Ruſſiſch Polen gewinnt die
Cholera täglich an Ausbreitung.

(Der ehemalige deutſche Conſul Kuhfuß)
in Florenz wurde wegen Unterſchlagung von Gerdern,
die ihm in ſeiner amtlichen Eigenſchaft auvertraut warew,
zu vier Jahren Gefängniß und 4000 Lire Geldſtrafe in
contumaciam verurtheilt,

(Beim Edelweißſuchen abgeſtürzt.) Der
Bildhauer Johannes Schild aus Meran iſt im Hin
ter-Pafſſener beim Edelweißſuchen abgeſtürzt. Er er
litt ſchwere Verletzungen am Kopfe, ſo daß eine Retlung
als ausgeſchloſſen erſcheint. Der Verunglückte wurde nach
Lacins bei St. Leonhard gebracht.

(Unfall eines däniſchen Generals.) Der
frühere Kriegsminiſter, General Bahnſon in Kopen-
hagen, wurde bei einer Ausfahrt ſchwer verwundet. Die
Pferde der Equipage gingen durch, und der General wurde
aus dem Wagen geſchleudert.

(Die deutſchen Veteranen aus Amerika)
find nunmehr in Deutſchland angekommen. Es wird da-
rüber aus Bremerhaven berichtet: Der Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd „Fulda“ iſt mit 194 deutſchen
Veteranen aus Amerika am Dienstag. Vormittag einge-
troffen. Zur Begrüßung der Veteranen hatte ſich der
Vorſitzende des Kampfzenoſſenvereins Bremen an Bord
der „Fulda“ begeben. Nach einer kurzen Anſprache erfolgte
die Ausſchiffung der amerikaniſchen Kameraden. Jnzwiſchen
hatten am Quai die Kriegervereine von Bremerhaven mit
der Matroſenartilleriekapelle Aufſtellung genommen. Hier
hielt der Vorfitzende der Kriegervereine des Unterweſerbe
zirks eine von echt patriotiſcher Begeiſterung getragene Be
grüßungsrede, die in einem Hech auf den Kaiſer ausklang,
das jubelnd aufgenommen wurde. Der Vorſitzende der
amerikaniſchen Krieger überreichte den hieſigen Vereinen
eine von den Amerikanern geſtiftete Erinnerungsmedaille in
feierlicher Weiſe. Unter greßen Huleigungen erfolgte ſo
dann die Weiterfahrt nach Bremen, wo die Veteranen vom
Kriegerverein feſtlich empfangen wurden, als deren Gäſte ſie
bekanntlich an der Sedaufeier theilnehmen.

(Auch ein öffentlicher Aufzug.) Aus Düſſel
dorf wird berichtet: Eine Schaar Kinder war in fröh
lichem Zuge nach einem nahegelegenen Dorfe gezogen, um
dort zu ſpielen. Wenige Tage ſpäter erhielten die Eltern
der „älteſten“ Theilnehmer an dieſem kindlichen Zuge po
lizeiliche Strafmandate, weil ihre Sprößliuge ohne polizei
liche Erlaubniß einen „öffentlichen Aufzug“ veranſtaltet
hätten Sollte das wirklich möglich ſein, oder hat ſich der
Berichterſtatter der „Frkf. Ztg.“, der wir dieſe Notiz ent
nehmen, nur einen ſchlechten Scherz erlaubt

(Geköpfte Redacteure.) Aus Kanton ſchreibt
der „Daily News“ ein Berichterſtatter: „Eines der größten
Hinderniſſe der Geſittung in China iſt die ungeheure
Selbſtgenügſamkeit des Volkes. Welcher Chineſe weiß denn
etwas über den letzten Krieg mit Japan Die chineſiſchen
Beamten haben Alles „hinweggedeutet“ und die chineſiſchen
Zeitungen haben keinen Einfluß auf das Volk. Jn Peking
haben Europäer eine chineſiſche Zeitunz gegründet. Aber
außer in den Vorſtädten Pekings hat fie keine Verbreitung
geſunden. Eine Ausnahme bildet nur die „Pekinger
Zertung'. Aber an dem Regierungséblatte finden ſich
ſo viele Beſchränkungen, das man ſchließlich das Gerücht
nicht Lügen ſtrafen kann, das während des 900 jährigen
Beſtehens der chineſiſchen „Amtszeitung“ 1800, ſage
achtzehn hundert Redacteuren der Kopf ab
gehauen worden iſt. Die „Pekinger Zeitung“ wird
nach dieſen Erfahrungen gewiß vorſichtig zu Werke gehen.
Wie will ſolch' eine Zeitung den Cyineſen ſagen, daß ſie
doch nicht unüberwindlich ſind

(Ein raufluſtiger Mime.) Aus Belgrad
wird unterm 26, d. M. berichtet: Die geſtrige Vor
ſtellung im Nationaltheater konnte nicht ſtattfinden, weil
der Hauptdarſteller in dem angeſetzt geweſenen Stücke
„Ruy blae“ bei einer Rauferei mit Tollegen ſchwer ver
wundet worden war.

(Jhre drei Töchter vergiftet zu haben,)
werden der italteniſche Hauptmann Razetto und
ſeine Gattin beſchuldigt. Die Behörde wurde auf dieſes
Verbrechen dadurch aufmerkſam, daß, nachdem erſt kurz
vorher die beiden älteſten Töchter von 18 reſp. 16 Jahren
des in zweiter Ehe lebenden Hauptmanas ganz plötzlich
aus dem Leben geſchieden waren, wenige Tage darauf auch
die 15 Jahre alte Maria Razetto verſtarb. Die ſofort von
der Behörde angeordnete Section der Leiche ergab, daß das
junge Mädchen mit Strychnin getödtet worden war. Nun
wurde auch die Exhumirung der anderen beiden Schweſtern
beſchloſſen. Ueber das Ergebniß der Section iſt bis jetzt
noch nichts bekannt. Gleichzeitig verhaftet mit den des
Mordes verdächtigen Eltern wurden die aus der erſten Ehe
der Frau ſtammenden Söhne Jn Rapollo, der Garniſon
des Hauptmanns, herrſchte eine ſolche Erbitterung ſeit Ver
breitung des Gerüchts, daß die Polizei während der Ver-
haftung der Verdächtigen verſtärkt werden mußte, um die
ſelben vor dem Lynchen zu ſchützen

(Die betrogene Schönheit.) Ein Geſchichtchen
aus dem Oſtender Badeleben erzählt das „B. T.“
Dort wurde in voriger Woche eine jener „Damen“, die in
der galanten Welt ſich eines großen Ruſes erfreuen, ein
Opfer ihrer Reclameſucht. An die ſchöne Dame wandte
ſich nämlich ein „verzweifelter Familienvater“ mit der
Bitte, ihm 1000 Francs zu geben. Er ſei, ſo führte er
aus, entſchloſſen, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, und
für ihn ſelbn hätte daher auch der elende Mammon nicht
den geringſten Werth. Aber er wollte ſeinen armen Kind
lein wenigſtens etwas bagares Geld zurücklafſen, wären es
auch nur 1000 Franucs, und wenn die „Dame“ ihm dieſe
ſchenken wolle, ſo würde er dafür ſorgen, daß man neben
ſeiner Leiche einen Brief des Jnhalts finden würde, daß
wahnſinnige Liebe zu ihr, der hochherzigen und reizenden

Geberin, ihn in den Tod getrieben hätte. Intelligent, wie
ſie iſt, erkannte die Schöne alsbald, daß es eine drillante
Reelame für ſie ſein müßte, wenn die Zeitungen den be
treffenden Brief des Selbſtmörders mit ihrem darin ent
haltenen Namen veröffentlichen würden, und ſie ſpendete
daher die 1000 Francs. Aber der verſprochene Brief wollte
und wollte nicht in den Zeitungen erſcheinen, und als fie
in ihrer Ungeduld endlich Erkundigungen nach dem Selbſt
mord Candidaten einziehen ließ, da erfahr ſie zu ihrem
Aerger, daß er vor mehreren Tagen 1000 Francs am
Roulerte verloren hätte, ſich ſonſt des vortrefflichen Wohl
ſeins erfreue. Wie verlautet, beabſichtigt die empörte, um
die 1000 Francs und die Reclame gebrachte Schöne die
Hilfe der Gerichte in Anſpruch zu nehmen. Wahrſcheinlich
r de Tribunal ihn verurtheilen, fich endlich ſelbſtzu
mördern,

(Einaufregender Vorfall hat ſich in Catania
auf Sicilien abgeſpielt. Dort erſchoß der Chefredacteur
Salvatore Torreſi im Bade den Kaufmann Hieronymus
Conſoli in Gegenwart zahlreicher Badegäſte. Der Mörder
iſt verhaftet. Der Grund der That wird in intimen Vor
gängen geſucht.

Perſonalnachrichten.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Exuennung

des Frhrn. v. Huene zum Director der preu
ßiſchen Centralgenoſſenſchaftscaſſe mit dem
Range eines Rathes zweiter Ciaſſe, ſowie dem Amst
character als Präſidenten,

Kirche, Schule und Miſſion.
Weimar, 26. Auguſt. Bemerkenswerth iſt eine

Miniſterial- Verordnung betreffend die Aus
führungsverordnung zum Volkeſchulgeſetze
von Sachſen-Weimar-Eiſenach. Es heißt darin u. a.
Die Beſtimmung, nach welcher die Verfügung von kör per
lichen Strafen in der Fortbildungeſchule ausgeſchloſſen iſt,
kommt in Wegfall.

Der 42. deutſche Katholikentag iſt ſoeben
in München eröffuet worden. Jn ſeiner Eröffnunge
rede ſogte Graf Preyſing: „Jn unſerem Glauben
liegt die Gewähr, daß wir Gott und darum dem Vater
lande dienen. Der gefährlichſte Feind iſt heute der Ju
differentismus. Dieſen zu bekämpfen iſt die Aufgabe des
Katholicismue, Windthorft's Geiſt treuer Pflicht erfüllung
lebt in uns fort,“ Redner ſchloß mit einer begeiſterten
Huldigung für den Papſt. Die Rede wurde wiederholt
von brauſendem Beifall unterbrochen. Rechtsanwalt
Rump wies auf die Jubelfeier der großen Ruhmesthaten
von 1870 hin und feierte den Kaiſer als Friedenkfürſten,
Das Hoch auf den Kaiſer, ſowie das auf den Prinuzregenten
von Bayern wurde mit großem Jubel begrüßt. Am Mon
tag wurde die erſte nicht öffentliche Generalverſammlung
durch den Oberlandesgerichtsrath Geiger mit einer Rede
über die Bedeutung der Katholikentage eröffnet. Sodann
verlas Graf Preyſtag ein Schreiben des Papſtes,
welches die Wirkſamkeit der Katholikentage anerkennt und
dann fortfährt: „Wir haben Grund, von Euxem Eifer und
Euren Bemühungen das Beſte zu 'erwarten, denn Jhr be
kennt als Eure Abficht, Alles daran zu ſetzen, daß in
Euren Volke mehr und mehr das zur Ausführüng gelangt,
was Euch in den Eazykliken vorgeſchrieben und ein-
geſchärft wurde.

Die Schulbibelfrage iſt auch im Herzogthum
Braunſchweig in ein akutes Stadium getreten. Die
Lehrerſchaft fordert daſelbſt die Einführung eines bibliſchen
Leſebuchs, das für die Kinder paßt und den Anforderungen
von Kirche und Schule Rechnung trägt. Die Schulbibel
müſſe von Theologen und Pädagogen verfaßt werden und
alles dasjenige ausſcheiden, was für den jugendlichen Geiſt
unfaßbar iſt, was nur für die jüdiſche Geſchichte Werth
haben kann und was fittlich anſtößig erſcheint. Dagegen
ſollte das bibliſche Leſebuch alle wichtigen, dem Verfländniß
zu erſchließenden Stücke der Bibel enthalten und nicht aus
Gründen irgend einer kirchlichen Parteirichtung auslaſſen.

Vereine und Verſammlungen.
Deutſche Sittlichkeitsvereine. Am 17. und

18. September findet, wie ſchon kurz mitgetheilt, in Eſſen
a. d. Ruhr die Allgemeine Konferenz der Deutſchen Sitt
lichkeitsvereine ſtatt, zu welcher Lic. Weber W. Gladbach
uno Philipps- Berlin die Einladungen ergehen laſſen am
Voradend wird, wie üblich die Begrüßung der dann bereits
eingetroffenen Theiluehmer und Gäſte im evangeliſchen Ver
einshauſe vor)ergehen. Jn der für Dienſtag früh 9 Uhr
angeſetzten Konferenz der Delegirten ſollen außer inneren
Angelegenheiten u. A. folgende Gegenſtände allgemeineren
Jutereſſes beſprochen werden ein Antrag Dresden be
treffend „lex Heinze“, ferner Anträge, betreffend Au
ſtellung von Wohnungsinſpectoren für Stadt und Land,
betreffs eines Flugblattes für Konfirmirte, ſowie einer
Schrift für Eheleute auf dem Lande, eine Petition zum
bürgerlichen Geſetzbuch, betreffend die Alimentationspflicht und
die Enquete über die Sittlichkeit auf dem Lande. Einem Gotteß
dienſte in der Pauluskirche ſollen Abends zwei gleichzeitige
öffentliche Verſammlungen folgen, die eine für Frauen mit
Beſprechungen über die beiden Themata: die Pflicht der Mütter
zur ſtreng ſittlichen Erziehung der Kinder, und die Pflicht der
Frauenwelt gegen ihre gefährdeten und gefallenen Schweſtern,
die andere für Männer, in welcher Reichstagsadgeordneter
Dr. HöffelBuchsweiler i. E. über die gegenwärtige Lage
der Geſetzgebung betreffs der Unzucht referiren wird, Am
18. findet dann die Hauptverſammlung ſtatt. Jn dieſer
wird Lic, Weber Bericht erſtatten über die deutſche Sitt
lichkeitsbewegung, dann ſoll die Frage discutirt werden
Was kann zur Hebung der Sittlichkeit auf dem Lande
geſchehen Nach der Verſammlung ſollen die Krupp'ſchen
Arbeiterwohnungen und Wohlfahetseinrichtungen befſichtigt
werden.

Marktberichte.
Halle, 27. Auguſt, Preiſe mit Ausſchluß der

Wiaklergebühr per 1 000 Kilo netto.) Weizen ruhig 128
bis 138, ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 127
bis 134. Roggen ruhig 119 123. Gerſte ruhig Braugerſte
140-- 158, feinfie bis 168, FutterGerſte 112--125. Hafer
ruhig 126 141. Maie, amerikaniſcher mixed 116 118
Donau Mais 120 bie 133, Raps Rübſen

Erbſen Viktoria 140-- 160. Kümmel ausſchließlich Sack

49 50. Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt
netto Hake prima Weizjeuftärke 35,00 bis 37,00.
nach Qualität bezahlt, Maieſtärke für 100 Kilo einſchließlich
Fatz 31 34. Preiſe per 100 Kilo netto,) Lupinen

Blauer Mohn, 29 30, Linſen 16 30, Bohnen 18 20.
Kleeſaaten Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,0 0.
Roggenkleie 8,50 9,00. Weizeuſchaalen 7,25 7,76, Weigeu
grieskleie 7,25-—-7,75. Malzkeime, helle, 7,75--8,50, dunkle
6,50 7,00. Oellu hen 8,75 9,00. Malz 25 27, Rüb
öl 44,00. Petroleum 23,5, Solaröl 0,825/30 12,50 13,00.
Soiritus per 10 000 L. feſt, Kartoffelſpiritus mit 60
Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbraucheabgab e37,30 Mk. Rüben Weizeumehl 00 brutto u
Sack 21,00 bis 22,00,. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 18,25 19,00,

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 203. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Vor 25 Jahren.
Eine Erinnerung.

(Original Berichte und Depeſchen des „Merſeburger
Kreisblatts“ im Jahre 1870/71, bearbeitet

von H. Koegler.)
Wir verlaſſen nun auf einige Zeit die offi

ciellen Depeſchen vom Kriegsſchauplatz, die ja
ohnehin in dieſen Tagen durch Wort und Schrift
den gegenwärtigen Geſchlechtern wiederaufgefriſcht
werden und deren Jnhalt oft genug und mit
vollem Rechte begeiſtert referirt und beſungen
wird. Ausnahmen machen wir in Folgenden nur
dann, wenn die Nachrichten aus dem Felde einer
Feder entſtammen, die ein Merſeburger Kind ge
führt, oder wenn die Nachrichten von jenſeits
des Rheines für die localen Verhältniſſe Merſe-
burgs beſonders beachtenswerth erſcheinen. Jm
Uebrigen beſchränken wir uns auf die öffentlichen
Kundgebungen aus unſerer Stadt und deren
weiteren Umgebung. Wir haben zuletzt geleſen,
wie die Opferfreudigkeit der Merſeburger ſich
den ins Feld gezogenen Kriegern in überreichem
Maße zuwandte der nächſte Aufruf gilt den
daheim gebliebenen und ihrer Ernährer beraub-
ten Familienangehörigen derſelben. Wir finden
ihn von patriotiſchen Bürgern unterſchrieben im
amtlichen Kreisblatt. Derſelbe lautete:

Mitbürger!
Kampfesmuthig greifen unſere Söhne, unſere Brüder zu

den Waffen, eilen ſie zu den Fahnen, die heute die Ehre
und die Unabhängigkeit Deutſchlands bedeuten.

Nicht allen aber iſt es verzönnt; frohen Muthes in
den heiligen Krieg zu ziehen.
Manche laſſen alte Eltern, Viele laſſen Frau und Kind
in harter Bedräugmiß, in bangen Sorgen um das tägliche
Brod zurück.

Hier gilt es für uns, die wir daheim bleiben, zu handeln,
hier ſei das Feld für unſere Thaten.

Und es wird ein weites, weites Feld ſein für werkthätige
Nächſtenliebe! Denn ſchon find in unſerer Stadt mehr
als ein hundertfünfzig Familien ermuttelt, welche
durch den Krieg für kürzere oder längere Zeit ihrer Er
nährer beraubt, unſerer Unterſtützung bedürfen.
Die Unterzeichneten find deshalb im Anſchluß an das

hiefige Kreis Comitee des Hilfs Vereins zu einem Lokal
Vereine zuſammengetreten, deſſen beſondere Aufgabe es iſt,
die bedürfugen Familien der aus der Stadt Merſe
burg zur Fahne Einberufenen ausreichend zu unterftützen.

Schließt Euch Mann für Mann dieſem unſeren Vereine
an! Mitglied kann Jeder werden, der ſich, zunächſt auf
die Dauer von drei Monaten zu einem monatlichen Bei
trage verpflichtet.

Wiit herzuchem Danke werden wir aber auch ein malige
Beiträge, werden wir das kleinſte Scherflein ent
gegennehmen,

Zeichnungsliſten werden ſofort von Haus zu Haus ge
ſandt werden. Außerdem iſt unſer Schazmeiſter, Fabrikant
Heinrich Steckner hier, zur Annahme von Beitrittser
kiärungen und Beiträgen bereit. „Spenden wir nur
ſchnell und reichlich, damit die Streiter für das
heilige Recht unſeres Landes mit dem tröſtenden Gedanken
in den Kampf ziehen, daß das Schickſal ihrer Lieben treuen
Händen anvertraut iſt

Werſeburg, den 27. Juli 1870.
Der Lokal-Hilfsverein für die Fa miliender

aus der Stadt Merſeburg zur Fahne
Einberufenen.

Berger, Magiſtratsafſeſſor. Bichtler Stadtverordnete“
Graf Ladnrer. O. Heberer. Knauth, Kreis
gerichisrath. Kühn, Magiſtratsaſſeſſor. G. Lots,
Fabrikant. Mayer, Fabrikunt. von Noſtitz, Kreis
gerichts Direktor P. Nulandt, Banquier. O. Pedcolt,
Kauſmann. Pilet, Generalkommiſſ. Secretair. Rind
fleiſch, Stadtverordneter. Schede, Regier. Rath.
H. Schmidt, Ziegeleibeſitzer. Schönlicht, Stadtoer-
ordneier. Fr. Schulze, Banquier. H. Schultze,
Kaufmann. Seffner, Bürgermeiſter. Heinrich
Steckner, Fabrikant. Hermann Steckner, Kauf
mann. Steinkopff, Staatsanwalt, H. Uhlig,
Mühlenbeſitzer. Weidlich, Landrath. Weßzel, Rechts
anwalt und Notar. Wiegand, Stadtverordneter.
Witte, Conrector. Wölfel, Rechtsanwalt und Notar.
Zau lich, Getreidehändler. C. Zehender, Banqutier.

Neben der hochanzuerkennenden und Alle,
welche jene Zeit mit Verſtändniß durchlebten,
heute noch ob der allſeitigen Opferfreudigkeit mit
Stolz erfüllenden Freude, beſchleicht uns ein
Gefühl der Beſchämung wenn wir jener
„Hurrahpatrioten“ gedenken, welche zuerſt in der
Rheinprovinz auftauchten, dann aber auch, als
die Verwundeten zugweiſe in die Heimath ab-
geſchoben und in Privatpflege gegeben wurden,
aus nichtigen Gründen, die meiſt ihrer eigenen
Bequemlichkeit oder was noch ſchlimmer, ihrem
perſönlichen Geize entſprangen, in faſt allen
anderen Städten Deutſchlands auftauchten.
Deutlicher als jede weitere Schilderung dieſer
heuchleriſchen Seelen ſpricht zu uns ein „Einge
ſandt“ aus jenen Tagen an unſer Blatt von
einem Merſeburger, der ähnlichen Scenen, wie
ſie ſich anderwärts ereignet hatten vorbeugen
will. Der Herr Einſender ſchreibt

Eingeſandt.
Die in der Verſammlung auf der Funkenburg kaum erſt

verklungenen erhebenden Worte, Gut und Blut einzuſetzen
für das bedrohte theure Vaterland, begleitet von den Zu
jauchzen der zahlreichen Zuhörer aller Stände, ließ auf
eine freudige Opferwilligkeit, und zwar Jeder nach ſeinen
Kräften ſchließen. Es entwickelt fich denn auch ſchon jetzt
die Rührigkeit wahrer Patrioten, die es nicht blos mit
Worten und Hurrahrufen, ſondern mit der That zu halten
in t ſind, der Segen ſolcher Braven wird nicht aus

leiben.
Bei Vielen bleibt es leider aber beim bloßen Wort,

äußerlich den Patrioten zur Schau tragend, wird ihnen,
wenn die Wirklichkeit herantritt, das kleinſte Opfer zur Laſt.

Jetzt, wo mit der Bequartierung die erſten Pflichten heran
treten, um den, unter ſchmerzlicher Trennung von Haus
und Hof, von Weib und Kindern gegangenen Kriegern ein
fremdes Daheim zu bieten, entblöden ſich viele Rheinpa
trioten nicht, den Einquartirten durch erbärmliche Aus
quartiererei von der Schwelle zu weiſen, oder ihn ein ge
ringeres Lager anzubieten, als der geringſte ihrer Diener hat.

Dem Behäbigen A. paßt der Soldat nicht im Hauſe,
dem wohl vabenden B. ſört er in ſeiner gewohnten häus
lichen Bequemlichkeit, dem empfindlichen C. regt der
ſoldatiſche Lärm zu ſehr auf, ſie überlaſſen armen Haus
beſitzern, die ſich der Annahme zurückgewieſener Einquartie
rung fücr permanent erklärt haben und aus den Quartier
billets Capital machen wollen, die Maſſen- Unterbringung
in überfüllten, ungeſunden, ſchmutzigen, jeder Wohnlichkeit
baren Spelunken,

Der vierte in fetter Pfründe ſitzende D. läßt dem, der
ſein Leben für ihn im heiligen Kampfe einſetzen ſoll, eine
Schütte Stroh als Lager hinwerfen und muthet ihm noch
zu, ſeinen eigenen Mantel als Zudecke zu benußen. Da
bei liegt die Nächſtenliebe bei ihnen ſtets auf der Zunge,
aber nicht im Herzen und Alle nennen ſich Patrioten.

Pfui über ſolch' Gebahren
Die erſte und heiligſte Pflicht iſt, die jetzt geſund aus

der Heimath gekommenen Söhne des Vaterlandes geſund
zu erhalten und friſch und kräftig zur Wahlſtatt bringen
zu helfen, nicht aber deren Reihen durch Krankheiten und
Erſchiaffung in Folge der ſchlechten Quartiere zu dezimiren.
Es dürſte wohl geboten ſein, ſolche Mafſenquartiere einer
ernſten Prüfung zu unterwerfen und auf das richtige Maß
zu beſchränken, damit der Soldat wenigſtens das Noth-
wendigſte, ein ordentliches und reinliches Lager erhält.

Jeder aber gehe mit ſich zu Rathe, und in der Heilig-
keit und im Ernſte des jetzigen Augenblicks den Weg zum

wahren Pa'riotismus L.
Es iſt nun ſelbſtverſtändlich, daß bei einem

Eintreffen zahlreicher Verwundeter auf die Art
und Weiſe der einzelnen Verwundungen Und
ſonſtigen Krankheiten von Seiten der Aerzte
auch inſofern Rückſicht genommen werden muß,
daß, abgeſehen von den räumlichen und örtlichen
Verhältniſſen, gewiſſe Verwundungs- und Krank-
heitecategocien am beſten in einem unter fort-
währender ſachkundiger Beauſſichtigung ſtehenden
Lazareth behandelt werden, da ſelbſt bet der
ſorgfältigſten Privatpflege oft genug Fehler
begangen oder ärztliche Beſtimmungen unterlaſſen
werden, was bei der gemeinſamen regelrechten

Existenz der Nebenerwerb
bietet unſere neue Fabrikations-Methode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
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Verloosung.

Organiſation eines Lazareths kaum denkbar iſt.
Bereits wenige Tage nach Beginn des Feldzuges
erläßt das „Kreishilfecomitee“ folgenden Aufruf:

DadieErrichtung eines Reſferve-Lazareths
vorläufig zu 135 Betten hier bereits ange-
ordnet und in der Ausführung begriffen iſt
ſo wird die dringende Bitte an die Einge-
ſeſſenen unſeres Kreiſes gerichtet, mitihren
Beiträgen an Geld und Naturalien nichtſäumen zu wollen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1870.

Das Depot
des Kreis HilfsComiteés zur Pflege im Felde verwundeter

und erkrankter Krieger-
Sachſe.

In derſelben Nummer des Kreisblattes finden
wir eine hochbedeutſame Kundgebung der Regie-
rung, die in grellem aber erfreulichen Gegen
ſatze ſteht zu den lügneriſchen und jedem An
ſtande Hohn ſprechenden „Siegesdepeſchen“ der
franzöſiſchen Regierung und deren gefüge Preſſe.
Die preußiſche Regierung will nichts verheim
lichen und beſchönigen, warnt aber gleichzeitig
vor Verbreitung von Fragen und unbegründeten
Gerüchten über Nachrichten vom Kriegsſchau
platz. Dieſer amtliche Erlaß des preußiſchen
Miniſteriums lautete:

Die vom Kriegsſchauplatze einlaufenden zuverläſſigen
Nachrichten ſollen nach einem Erlaſſe des Herrn Miniſters
des Junern vom 30. Juli d. J. durch den Telegraphen
möglichſt ſchnell zur Kenntniß des Publikums gebracht
werden. Dies geſchieht vorzugsweiſe in der Abſicht, den
in ſolchen Zeiten erfahrungsmäßig in großer Zahl um
laufender, irrthümlichen oder übertriebenen Gerüchten zu
begegnen. Das Publikum wird hierauf beſonders auf-
merkſam gemacht und die Bitte gerechtfertigt finden, Alles
zu vermeiden, was zur Verbreitung derartiger Gerüchte
mit beitragen könnte.

Neben den amtlichen Erlaſſen und den Be-
kanntmachungen, Aufrufen c. der Comitees
finden wie aber auch manche Notiz vom Kriegs
ſchauplatz, die Merſeburger oder Bekannte von
ſolchen in die Heimat geſandt. So erhielt u. A.
die Redaction des „Kol.“ folgende

Privat-Correſpondenz.
Der Gefälligkeit eines Bürgers verdanken wir die Ein

ſicht des Briefes eines Glasfabrikbeſitzecs, aus welchen wir
den höchſt intereſſanten nichtgeſchäftlichen Theil unſern ge
ehrten Leſern mittheilen

Friedrichsthal bei Saarbrücken, 26. Juli 1870.
Was unſere Lage hier anbetrifft, ſo iſt ſie mit wenig

Worten zu ſchildern. Die Franzoſen ſtehen dicht bei Saar-
brücken an der Grenze, ſie ſind bis jetzt jedoch noch nicht
eingerückt, und haben nur zwiſchen den Patrouillen und
Vorpoſten einige kleine Scharmützel ſtattgeſunden, die auf
franzöſiſcher Seite etwa 7 bis 8 Lodte und auf preußiſcher
Seite einige Verwundungen zur Folge hatten. Allgemein
wird der ſichere Schuß unſerer Truppen anerkannt, während
das Schießen der Franzoſen unſicher und wenig Schaden
bringend ſein ſoll, Jn der Hoffaung, daß dieſe Affaire (wo
ran man hier viel glaubt) bald veendet ſein wird, grüßt
Sie 2c,

Die „Affaire“ wurde, wie die Ereigniſſe
lehren, allerdings ſehr bald beendet und die
Hoffnurg des Brieſſchreibers in ſeinem Sinne
bald erfüllt. Die Deutſchen haben ferner auch
im weiteren Verlauf des Felozuges noch weit
beſſer geſchoſſen, das bezeugten die unzähligen
bleſſirten Franzoſen, welche mit jedem Zuge als
Kriegsgefangene üver die Grenze ins Jnnere
Deutſchlands rollten. Die Zahl der Aufrufe,
ſoweit ſie ſich auf das Sanitatsweſen beziehen,
ſchließen wir mit der Wiedergabe desjenigen vom
Berliner Centralcomitee, Derſelbe ſt inſofern
von größerem Jntereſſe als er einen Comentar
von Seiten des WMerſeburger Kreiscomitees ent
hält er lautet:

Freitag, den 30. Auguſt.

Aufruf.
Mit den erſten blutigen Kämpfen wächſt ſtündlich die

Größe unſrer Aufgabe. Wir trachten, dieſelbe ohne jeden
Zeitverluſt auf das Sorgfältigſte zu löſen. Hierzu bedür en
V aber viel größerer Mittel als uns bis jetzt zugekommen
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Deshalb verbinden wir mit dem Auedrucke innigſten

Dankes für jede bis jetzt eingegangene Gabe die erneute
dringende Bitte, Gaben aller Art, vornämlich aber Geld
für die in größter Ausdehnung Tag für Tag von uns ge
machten Beſtellungen unſrer Kaſſe (hier Unter den
Linden Nr. 12) zufließen zu laſſen.

Unſre einheitliche Organiſation, in Folge welcher alle
Deutſchen Vereine in unſrer Mitte vertreten in allen
Deutſchen Landen Landes Deligirte von uns beſtellt ſind
bewährt ſich in vollſtem Maaße aber ihre erfolgreiche
Wirkſamkeit, die Fürſorge für alle Theile des Kriegs Schau
platzes, erheiſcht die Vermehrung und Concentrirung der
Mittel. Daher die Nothwendigkeit, jede irgend vermeidliche
Zerſplitterung der Gaben zu vermeiden, von beſonderen
Wünſchen und Unternehmungen, deren Dringlichkeit nicht
völlig zweifellos iſt, für jetzt abzuſehen und die Central
Caſſe zu ſpeiſen.

Wir entbehren der Portofreiheit. Sendungen von La-
zarethbedürfniſſen und Erfriſchungen gehen uns aber fracht
frei durch die Eiſenbahnen zu. Poſtſendungen ſind dem
zufolge nur für Geld räthlich, andere Gegenſtände den
Eiſenbahnen zuzuführen.

Berlin, den 6, Auguſt 1870.
Das Central-Comits der Deutſchen Ver

eine zur Pflege im Felde verwundeter und
erkrankter Krieger.

R. v, Sydow.
Wir verbffentlichen vorſtehenden Aufruf mit dem Be

merken, daß Beiträge in unſerm Depot im Ständehauſe
nach wie vor angenommen werden, daß dieſelben theils
für das hieſige Reſervelazareih zur Verwendung kommen,
theils dem CentralComite zur Dispoſition ſtehen, und auf
deſſen Anordnung zur Abſendung gelangen.

Das hieſige Reſerve-Lazareth iſt mit 53 Kranken der
mobilen Armee belegt. Verwundete werden demnächſt
wahrſcheinlich ankommen.

Der Verein wird auſ Wunſch der Militärbehörden die
Beköſtigung der im Schloßgartenſalon untergebrachten
K. anken und die Reinigung dieſes Locals als Unternehmer
beſorgen.

Es ſind daher jetzt neben den Lieferungen an Lazareth
Bedürfniſſen (namentlich an Bettüberzügen und größeren
Stücken Leinwand und Baumwollenzeug) auch Gaben ap
Naturalien für den Küchenbedarf, ais Kartoffoln, Gemüſe,
Butter, Kaffee, Wein nnd dergleichen, ſelbſtredend aber nur
in beſter Qualität erwünſcht.

Als Vertrauensmänner für unſeren Verein können wir
die Herren Bürgermeiſter Jahn in Schafſtädt, Stadt
gutsbeſitzer Julius Schlegel und Lehrer Mattheſius
ebendaſelbſt, Bürgermeiſter Beſchel in Schkeudtt,
Kaufmann Wendrich ebendaſelbſt, Ortsrichter Vogel
in Kleingräfendorf, Regierungs Aſſeſſor von Helldorf
auf Runſtädt, Ortsrichter Fiedle r in Schkölen, Ritter
gutsbeſitzer Schmidt auf Groß-Görſchen, Bergrath
Buſſe in Dürrenberg, Ortsrichter Roſenheim in
Thalſchütz, Pfarrer Marx in Zöſchen, Oberamtmann
Herzog in Beuchlitz, Rittergutsbeſitzer von Merckel
iu Klein-Görſchen, Oberinſpector Puſch in Pooles,
Pfaffenhofsbeſitzer Patzſſchke in Lutzen, Beigeordneter
Schumann in Lützen, Rentier Eylau in Lauchſtädt

namhaſt machen.
Wir bitten diejenigen, welche uns Gaben zuwenhben

wollen, ohne den Weg nach Merſeburg zu machen, ſich an
die genannten Herren oder an die gleichfalls mit uns in
Verbindung ſtehenden Vorſteherinnen der Frauen und
Jungfrauen Vereine

Frau von Helldorff in Runſtädt, Frau Jda Koch
in Lützen, Frau Bergräthin Buſſe in Dürrenberg,
Frauen und Jungfrauen-Verein zu Pobles (unter
Leitung des Lehrers Schirner) Frauen Verein der
Kirchfahrt Röcken, Michlitz, Bothfeld und Schweßwitz,
Frauen Verein zu Creypau und Wüßſteneutzſch (Frau
Paſtor Fir nrohr)

zu wenden, welche das Gelieferte an uns befördern
W die etwa an uns zu entrichtenden Anträge vermitteln
wollen.

Wo Lokalvereine zur Unterſtützung der Landwehrfamilien
gebildet ſind, erſuchen wir dieſelben, ſich mit uns in Ver
bindung zu ſetzen. Wir ſind in der Lage, denſelben einige
baare Unterſtützung aus den uns für dieſen Zweck zuge
wendeten Mitteln gewähren zu können,

Merſeburg, den 11. Auguſt 1870.,
Das Kreis-Comitee

des Vereins zur Pflege d 3 We verwundeten Krieger,
ede

-7 z aMark. 156, G Hark Gewinne aygttreffet 30. 00 Nart
Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Placate kenntlichen Verkaufstellen

Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhoter. 29

J In Merseburg sind Loose à 1 Mk, in der Merseburger Kreisblatt-Frpedition zu haben. m.

13053

haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betiieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

2000 bis 3000 Mark
jährl.Nebenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Artikels

Ponner Fahnenfabrik in Ponn.
Hoflieſ. Sr. Majeſtät des Raiſers.

Zur bevorſtehenden Sedanfeier: Waſſerechte Fahnen und
Flaggen, beſter Qualität, aus echten Warineſchiffs-
flaggentuch gefertigt.

Alleinige Niederlage für Merseburg bei:

H. Ha ehFREE, Burgſtraße 23.

3235

ohne Capital und Riſico verdienen.
Offerte unter „„P. 2762“ an
Rudolf Moſſe, Wien 2472

Stahlbad Lauchstädt bei Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blut

S armuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwäche:

bietet die Fabrikation eines Patent-
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nur geringes Betriebscapital er-
fordert, Offerten erbet, sub. H. W.

361 durch [1897Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Dienst- Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. VoOSsS,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten,

erzielt.

und beſte Qualitäten der Ernteproducte
werden nur durch Düngung mit Peru-Guano

„FGollhornmarkK es

Das Füllhorn.

Hamburg, 1. Juni 1895.

r onWir empfehlen daher deſſen Anwendung dem landwirthſchaftlichen
Publikum angelegentlichſt.

Um ſicher zu gehen, echten PeruGuano zu empfangen, achte man bei Ankäufen
genau auf unſere auf den Säcken und Plomben angebrachte vorſtehend abgebildeet

Schutzmarke: [2Unſere Verkaufspreiſe ſind neuerdings weiter ermäßigt worden.
352

Anglo-Continentale (vormals Ohlendorſf'sche) Guano-Werke.
Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.

eruGuano-

Illuminations-Lämpohen
in prachtvoller Ausstattung und von
dreistündiger Brenndauer empf, zur
bevorstehenden Sedanfei er à Hundert
Stück 5 Mk. gegen Nachnahme.

Ich bitte die Bestellungen sofort
aufgeben zu Wollen, damit rechtzeitig
geliefert werden kann. 13190

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen P

r R e. triehnmrag rellah runde

Paul Meldt, Mittweida i, S,

m KRechnungs-
Formulare W
jeden Formats, mit Firmendruck,
werden ſchnellſtens gelefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei,.

Anerkannt beſtes

m Ala enöls
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
I. Möbius &Sohn, Hannover
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mannm, Stufenſtraße 4.

exiebure Aten burg 2qqulpia

C 1, 2, 8 ſpielige
Harmoniums

nach deutſch. und amerik. Syſtem von
150--600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das Piano- Mag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan

Nickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette M. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 Haynau i. Schl.

L. Waltzinger,
Ottweiler (Bez. Trier),

hervorragend leiſtungsfähiges Tuch-
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkins, Kamm-
garn, CheviotStoffen e. in nur ſoliden
Qualit, Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.
an freo. Muſter freo. gegen frco. [1415

verſ. AnweiſungUnentgeltlich 19 jähriger
approbirter Methode, zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung der Trunkſucht,

mit, auch ohne Wiſſen, zu vollziehen,
keine Berufsſtörung. Adreſſe Privat

anſtalt Villa Chriſtina, Poſt Säckingen,
Baden. Briefen ſind 20 Pf. Rückporto in
Briefmarken beizufügen. [2068
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